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= ist der Vorzug und Nachteil aller echten 
Gebrauchsgraphik, daß sie keine ewig gültigen 
Formgesetze kennt, weil sie in funktionsgerech- 
ter Erfüllung ihrer Aufgaben stets den für sie 
verbindlichen Forderungen der Kunst und Wirt- 
schaft gehorchen muß, die sich in einem immer- 
währenden Flusse und Wandel befinden. Auch 
ihre Formensprache und ihr Vokabular gehen 
und leben in einem ständigen Wechsel: Was 
gestern noch galt, gilt schon heute nicht mehr, 
und was heute noch gilt, wird morgen schon 
überholt sein. Nirgendwo offenbart sich dem 
Beobachter dieses Moment der Vergänglichkeit 
so eindringlich wie in der Werbung der USA, 
die stärker noch als in anderen Ländern von 
lebendigen Impulsen erfüllt ist und sich immer 
neue Wege und Formen zu erschließen sucht. 
Nirgendwo daher auch ein so rascher und gro- 
ßer Verschleiß an künstlerischen Energien. Aus 
der europäischen Sicht heraus gewinnt man 
jedenfalls den Eindruck, daß gerade dort zur 
Zeit wieder neve Kräfte das bisherige optische 
Bild der Werbung umzuwandeln verstehen. Zu 
ihnen gehört auch Rudolph de Harak, Jahrgang 
1924 und in Kalifornien geboren, der zunächst 
mehr musikalisch als bildnerisch interessiert 
war. Er startete auch erst nach dem Kriege, und 
zwar als Maler, und betätigte sich in der Folge 
als Werbegraphiker in Studios und Agenturen. 
Seit 1960 wirkte er dann als freischaffender 
Künstler, um zu experimentieren und seinen 
bildnerischen Aktionskreis zu erweitern. Heute 
lebt er in New York, wo er als Inhaber einer 
eigenen Firma und als Designer speziell Waren- 
zeichen, Packungen, Buchumschläge, Schallplat- 
tenhüllen, Broschüren und Anzeigen gestaltet. 


Franz Liszt: ” 

The Two Piano Concerti = 
Sir Adrian Boult, Conductor einer 
Vienna State Opera Orchestra 

Edith Farnadi, Pianist 
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Le bo th the advantage and the disadvantage 


_ of all genuine commercial art that it knows no 


ser nnially valid laws of form because, if it 

perly wants to fulfil its functions and tasks, 
it mut always obey the demands which art and 
science make on it, two fields which are exposed 
to constant flux and change. The creative idiom 
and the vocabulary of commercial art, too, 
are subject to the same changes: that which 
was valid yesterday no longer is applicable 
today, and that which is still valid today will 
be outdated tomorrow. Nowhere is this aspect 
of transitoriness as evident and impressive as 
in the advertising of the USA, which is more 
powerfully influenced by the influences of the 
day than that of the other countries, and which 
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impression that it is in America that new forces 
are at present engaged in altering once more 
the past outward appearance of advertising. 
One among those artists is Rudolph de Harak, 
born in California in 1924, who initially showed 
more interest in music than in art. twas only after 
the war that he started his career as a painter, 
and later on he was employed as a commercial 
artist by studios and agencies. Since 1960 he 
has worked as a free lance artist in order to 
have an opportunity to experiment and to 
widen his artistic scope. Today he lives in New 
York where, as the head of his own firm and 
as a designer he specializes in the creation of 
trade-marks, packages, book-jackets, record 
cases, brochures and advertisements. In ad- 
dition, however, he continues his experiments as 
a painter and photographer. The samples of 
his work which are reproduced here character- 
ize him as an artist, who adds a new accent to 
the hitherto frequently overcharged formal ap- 
pearance of American advertising, because the 
extremely precise, terse and memorable design 
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of all his advertising media forms a clear con- 
trast to American advertising as we knew it. 


Le privilége et l'inconvenient de tout graphisme 
publicitaire authentique est qu'il ne connait 
pas de régles permanentes; l’accomplissement 
fonctionnel des täches qui lui sont imposées est 
en effet soumis aux exigences de l'art et de 
l’economie, qui elles-mémes varient sans cesse. 
La langue des formes, le vocabulaire propres 
au graphisme sont également sujets a une Evo- 
lution perpétuelle; ce qui était vrai hier ne l’est 
plus aujourd’hui et les principes actuels seront 
périmés demain. Ceci n'est nulle part plus vrai 
qu'aux Etats-Unis, ou la publicité connait un 
élan plus vigoureux que dans le reste du monde 
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velles forces sont 
visage de la publicité américaine. A ces artistes 
neufs appartient Rudolph de Harak, né en 1924en 
Californie, qui commenca 4 s’interesser davan- 
tage a la musique qu’aux arts plastiques. Ce 
n'est qu’apres la guerre qu'il se mit G peindre; 
puis il fut graphiste pour divers studios et agen- 
ces. Depuis 1960, il est son maitre, et peut 
ainsi se livrer aux expériences qui lui convien- 
nent tout en élargissant son champ d'action. 
Aujourd'hui il possede a New York sa propre 
entreprise et travaille comme designer. Il se 
consacre surtout aux marques de fabrique, 
aux empaquetages, aux jaquettes de livres, 
aux pochettes de disques, aux brochures et aux 
annonces. Ce faisant, il continue ses recherches 
picturales et photographiques. Les travaux que 
nous présentons ici montrent bien l'’accent nou- 
veau qu'il donne a une publicité souvent trop. 
chargée; il sait traduire son message dans des 
formules breves, directes et extrémement 
frappante. 


1,2 Einbände für Taschenbücher 
3 Buchumschlag mit Schriftzug und Firmenzeichen 
fiir eine Leuchtkorperfabrik 
4 Briefumschlag mit Firmenzeichen einer 
Möbelfabrik 
5,7 Umschläge für eine Ballettzeitschrift 
6 Buchumschlag 


1,2 Covers of pocket-books 

4 Book-jacket with the signature and trade-mark of a 
manufacturer of incandescent articles 

4 Envelope with the trade-mark of a furniture 
factory 

5,7 Covers for a ballet magazine 

6 Book-jacket 


1,2 Couvertures de livres de poche 


3 Jaquette de livres avec caractéres et embléme d’une 


fabrique de lampes 
4 Enveloppe avec emblöme d’une fabrique de meubles 
5,7 Couvertures d’une revue de ballet 
6 Jaquette de livre 
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Der Bühnenbildner Max Bignens 
The Stage-Designer Max Bugnens 
Le decoratenr Max Bignens 


Linke und rechte Seite: Bühnenbildentwürfe zu «Die Liebe zu den drei Orangen», 


Oper von Serge Prokofieff, Regie Arno Assmann, Gärtnerplatztheater München 


Left and right page: Scenic designs for «The Love of the Three Oranges», Opera by 
Serge Prokofieff, directed by Arno Assmann, Gärtnerplatztheater Munich 


Pages de gauche et de droite: Maquettes de décor pour «L’ Amour des trois oranges», opera 


de Seroe Prokofieff. Mise en scene d’ Arno Assmann, Theätre du Gärtnerplatz Munich 
fo) J > > 


der einfallsreichen Regisarbeit von Künstlern wie Willi Duvoisin, Arno 
Assmann u. a. vor allem der helfenden Hand des aus der Westschweiz 
stammenden, 1912 in Zürich geborenen, Max Bignens. Nach Lehr- und 
Wanderjahren in Zürich, besonders in München (bei den Akademie- 
lehrern Emil Preetorius, Julius Diez und Franz Klemmer), dann in 
Italien, waren seine ersten Theaterstationen Bern und Basel, wo er noch 
während und kurz nach dem letzten Weltkrieg in fruchtbarem Kontakt 
mit bekanntesten Regisseuren des Musiktheaters und Schauspiels seine 
Bühnenbildnerlaufbahn begann. Bignens Tätigkeit konzentrierte sich 
schwerpunktmäßig im Laufe der Jahre immer mehr auf das Musiktheater 
in seinen verschiedenen Ausdrucksformen; neben Basel bestimmt er in 
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anregenden. Gier Der vielseitige, Künstler i 

Stil noch in seinem Arbeitsbereich festlegen. Voll 
espritreich, leicht und phantasievoll kommt er dem künstle 
rakter des jeweiligen Werkes entgegen und unterstreicht de en 
sonderes Fluidum. Die hier gezeigten Leistungsproben mögen d 
deutlichen. Surrealistische Kapricen wechseln mit poesiereichen und 
manten Lösungen. Wenn ein ideales Bühnenbild etwas Bewegt-Fl ık- 
tuierendes, Ausdruck eines inneren Rhythmus sein soll, dann verwir 
lichen Bignens’ Konzeptionen solche Forderungen in reichstem Ma 
Die Wiener klassische Operette oder die Pariser Musiquette, die 
lienische oder romantische deutsche Spieloper, das angelsächsische Musi- 


cal, zeitgenössische und traditionelle Ballette, problemschwere Schau- 
spiele fordern ihn zu jeweils unkonventionellen, originellen und fast in 
jedem Fall überzeugenden Leistungen heraus. Verpflichtung gegenüber 
der Tradition paart sich bei ihm mit gegenwartssicherem Theaterinstinkt, 
der das Publikum zu verzaubern versteht; dabei ist er nie mondän, 
snobistisch-geschmäcklerisch, freut sich aber doch offenbar, die leichte 
Muse in eleganter Verspieltheit - unterstützt durch alle Ausdrucksmittel 
der heutigen bildenden Kunst - zu hofieren. Sicherlich hat der begabte 
Künstler, der sich in Zukunft auch dem Schauspiel verstärkt widmen will, 
noch nicht seine endgültige Form gefunden. Unbestritten aber hat er 
mit seinen bisherigen Arbeiten das oft viel verkannte und zu Unrecht 
geschmähte kulturelle Unterhaltungstheater maßgebend mitrehabilitiert 
und den ihm zustammenden Platz wieder gesichert. Dafür gebühren die- 
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sem Könner nicht bloß unsere dankbare Anerkennung, sondern auch 
unsere hoffnungsvollen Wünsche für sein zukünftiges Schaffen. 
WALTER KEIM 


Ir the State Theater at the Gärtnerplatz in Munich has within recent 
years made a particular name for itself in the wide and artistically 
difficult field of the «Comic Opera,» it owes this excellent reputation 
not only to the imaginative productions of artists such as Willi Duvoisin, 
Arno Assmann and others, but above all to the helping hand of Max 
Bignens who comes from the western part of Switzerland and was born 
in Zurich in 1912. After years spent in studying and travelling, after 
Zurich and above all Munich (where he studied at the academy under 
Emil Preetorius, Julius Diez and Franz Klemmer), after some time 


Ex 


Linke und rechte Seite: Bühnenbildentwürfe zu «Traumspiel» von Strindberg, 
‚Regie: Hofmann, Basel 


Left and right page: Scenic designs for «The Dream-Play» by Strindberg, 
directed by Hofmann, Basle 


Pages de gauche et de droite: Maquettes de décor pour «Piéce de songe» de Strindberg. 


Mise en scene: Hofmann, Bale 


MAX BIGNENS 


spent in Italy, his first stations were at the theaters of Bern and Basel 
where, during and shortly after the last World War, he came into 


fructifying contact with the best-known producers of the musical theater. 


and the stage, and where he started out in his career as a stage- 
designer. Bignen’s work in the course of the years concentrated more 


‘and more on the various forms of expression of the musical theater. 


For years he has almost exclusively determined the visual aspect of the 
Basel theater and the Gärtnertheater in Munich, and the stages of 


Stuttgart, Frankfort, Rome, Vienna, Berlin, Düsseldorf and, of late, also 


the TV welcome him as an interesting and stimulating guest. Neither 
the style nor the sphere of work of this versatile artist can be exactly 
circumscribed. Teeming with ideas, witty and full of esprit, gaily and with 
a fertile imagination he adapts himself to the character of the various 
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de décor pour «Le dolce escroquer 1 monde» de Robert Sto a 
Mise en scene: Willi Duvoisin, Bale '. 
2 Maquette de décor pour le «Roi Pausole» d’ Arthur Honegger, Mise en scene: 
Willi Duvoisin, Theätre du Gärtnerplatz, Munich 


works and emphasizes their particular atmosphere. The examples of 
his work, which are reproduced here, will help to illustrate that his 
Surrealistic caprioles take turns with designs full of poesy and charm. 
If an ideal stage is one which is full of movement and fluctuation, an 
expression of an inner rhythm, then Bignen’s conceptions fulfill these 
demands in ample measure. The classical operetta of Vienna or the 
« Musiquette » of Paris, the Italian or the Romantic German grand opera, 
the Anglo-Saxon musical, contemporary and traditional ballets, 
problem-charged plays, all of them are a challenge to him to produce 
unconventional, original and almost invariably convincing solutions. 
This sense of obligation towards tradition is joined with a sure instinct 


for the contemporary theater, a combination which charms audiences 


everywhere. And yet he is never mondaine, snobistically esoteric, but 
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takes an obvious delight in courting the Light Muse with an elegant 
playfulness which receives support from all the media of expression of 
contemporary Fine Art. It is certainly true that this talented artist who 
plans to devote more attention to the dramatic play in the future, has 
not yet found his ultimate form. But it is equally incontestable that his 
past work has decisively helped to rehabilitate the cultural enter- 
tainment theater and to re-institute it in its proper place which lack of 
appreciation and unjustified maligning have often denied it in the past. 
Therefore we do not only owe grateful recognition to this artist, but he 
also merits our sincerest wishes for his future work. 


Ae Théatre National de Munich, qui se trouve sur le Gartnerplatz et 
en tire son nom, s'est fait une réputation toute particuliere dans le 
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domaine vaste et délicat de l'Opera-Comique; il le doit d’une part aux 
mises en scene ingénieuses d’artistes comme Willi Duvoisin ou Arno 
Assmann, mais aussi et surtout au concours de Max Bignens, suisse 
roman d'origine, ne a Zurich en 1912. Apres avoir travaillé & Zurich, il 
poursuivit ses études & Munich (ses maitres y furent les professeurs 
Emil Preetorius, Julius Diez et Franz Klemmer), puis en Italie; il com- 
menca sa carriére de décorateur de theätre a Berne et a Bale et y eut 
la chance d’étre en relations, pendant la guerre et apres celle-ci, avec 
de celebres animateurs du theätre et de l’opéra. Son activité devait se 
concentrer de plus en plus sur l'art lyrique et les formes d’expression les 
plus diverses de celui-ci. Il n'a pas abandonné Bale, mais donne depuis 
des années aux représentations du « Gartnerplatztheater » leur aspect 
et leur visage; les thédtres de Stuttgart, Francfort, Rome, Vienne, Berlin, 


MAX BIGNENS 


Düsseldorf, et plus récemment la télévision ont souvent recours & son 
expérience, Un artiste aux dons divers, dont on ne peut résumer ü une 
formule le style ou le domaine. Son imagination est sans bornes, tou- 
jours spirituelle et plaisante, dépourvue de lourdeur; il sent le caractére 
artistique de I’ceuvre qu'il aura & illustrer et en souligne le fluide. Qu’on 
en juge par les exemples reproduits ici. Il alterne la fantaisie surréaliste 
et des réalisations pleines de charme poétique. Si l'on peut definir le 
décor parfait comme un ouvrage dynamique, qui exprime un rythme 
interne, il est juste de dire que les travaux de Bignens réalisent trés 
largement cet ideal. Que ce soit l'opérette classique viennoise ou la 
« musiquette» parisienne, l’opéra-comique romantique allemand ou 
italien, le «musical» anglo-saxon, le ballet traditionnel ou moderne, la 
piece ü these, Bignens trouve une solution originale, opposée 4 la 


1 Bihnenbildentwurf zu «Tiresias» von Frangis Poulenc, Regie: Rolf Lansky, 
Stadttheater Basel 


2 Bühnenbildentwurf zu «Carmen», Inszenierung: Raimund Vogel, Basel 


1 Scenic design for «Tiresias» by Frangis Poulenc, directed by Rolf Lansky, 
Municipal Theatre Basle 


2 Scenic design for «Carmen», produced by Raimond Vogel, Basle 
1 Maquette de décor pour «Tiresias» de Frangis Poulenc. Mise en scene: Rolf Lansky, 
Theätre municipal de Bale 


2 Maquette de décor pour «Carmen». Mise en scene: Raimond Vogel, Bale 


routine et presque toujours convaincante aux problémes qui se posent. 
Il se sent responsable d'une tradition, mais il possede en méme temps 
cet instinct du theätre contemporain nécessaire pour séduire le public. 
Nul snobisme mondain cependant dans cet art, nulle concession au 
govt du temps; il est a l’aise dans cette cour aimable qu'il fait a la 
«muse légére» et au service de laquelle il met toutes les ressources des 
arts modernes. || est possible que cet artiste - qui compte dorénavant, 
d’ailleurs, se consacrer de plus en plus au thédtre — n’ait pas encore 


trouvé sa forme definitive. Il n’en reste pas moins qu'il a contribué a ré- 
habiliter un thédtre de divertissement qu'on a trop souvent méconnu et 
méprisé a tort. C'est la raison pour laquelle non seulement notre re- 
connaissance, mais aussi nos voeux accompagnent son passé et son 
avenir. 
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LA VILLE DE COLOGNE ET LE TOURISME 


Linke und rechte Seite: 

Landkarten aus einem Fremdenverkehrsprospekt der Stadt 
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Left and right page: 

Maps from a tourist folder of the city of Cologne 

Pages de gauche et de droite: 

Cartes extraites d’un prospectus touristique de Cologne 
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urbane Gebilde Kölns liegt einge- 
"ins weite rheinische Land. 
ibergrine Ader des Stroms belebt 
ablässig. 

fer und Acker, Schlösser und Parks, 
an und Fabriken sind unter der Hond 
Aenschen zur vielgestoltigen Bucht 
eden, in deren Mitte das lebendige 
der Metropole schlägt. 


Die Fremdenverkehrswerbung ist sicherlich 
eine wichtige und reizvolle, aber auch recht 
schwierige und delikate Sparte der modernen 
Wirtschaftswerbung. Sie ist sehr weit -gespannt 
und umfaßt ihrerseits wieder vielerlei Sonder- 
gebiete, unter denen die Werbung, wie sie 
heute von den großen Städten betrieben wird, 
in den letzten Jahren immer mehr an Bedeu- 
tung gewonnen hat. Betrachtet man aber heute 
einmal rückschauend das, was hier in den letz- 
ten zehn Jahren entstanden ist, so darf man es 
zwar als ein erfreuliches Faktum buchen, daß 
sich die anfangs noch etwas lahme Aktivität 
inzwischen unverkennbar gesteigert hat. Dem- 
gegenüber läßt sich aber auch nicht gut ver- 
hehlen, daß diesem werblichen Betätigungswil- 
len, so ehrlich und energisch er auch sein mag, 
nicht immer wirklich hochwertige Leistungen ent- 
sprechen, soweit es einmal die geistige Haltung 
und Ausrichtung und mehr noch die graphische 
und typographische Durchgestaltung der bild- 
haften Werbemittel angeht. Denn wenn es auch 
heute wohl kaum noch eine deutsche Großstadt 
gibt, die nicht in irgendeiner Form für sich zu 
werben bemüht wäre, so sind es doch nur 
wenige Großstädte, die ihre schönen und viel- 


seitigen Werbemöglichkeiten sinnvoll auszu- 
werten verstehen. Es wird hier nämlich noch viel 
zu oft verkannt, daß zwischen der Werbung für 
eine Großstadt und einer solchen für eine kleine 
Stadt ein sehr wesentlicher Unterschied besteht. 
Niemand wird es etwa einem kleineren Land- 
städtchen verargen, wenn es sich allein schon 
auf Grund seiner beschränkten Mittel und sei- 
ner wenigen äußeren Anreize aus einer ge- 
wissen Krähwinkelperspektive heraus mit einer 
enger lokal ausgerichteten Werbung begnügt. 
Für eine Großstadt wäre das völlig verfehlt, 
weil hier über das enger Regionale und Lokale 
hinaus der internationale Charakter der Groß- 
stadt dominierend in Erscheinung treten muß, 
sofern sie auf diesen Titel erfolgreich Anspruch 
erheben will. Mit anderen Worten: es fehlt der 
Fremdenverkehrswerbung unserer deutschen 
Großstädte noch vielfach an jener weitaus- 
schwingenden Linie, durch die vornehmlich jene 
Werte und Besonderheiten zum Ausdruck kom- 
men, die sie für einen internationalen Besu- 
cherstrom interessant machen und empfehlen 
können. Indessen gibt es auch hier erfreuliche 
Ausnahmen, zu denen in erster Linie die Stadt 
Köln gehört, die in den letzten zehn Jahren 
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eine sehr rege werbliche Aktivitat entwickelt 
und deren Werbung auch auf Grund einer ganz 
zielbewußten Arbeit und Planung ein ganz ein- 
deutiges und unverwechselbares Gesicht erhal- 
ten hat. Diese Werbung steht unter der Obhut 
von Dr. Ludwig Zankl und Dr. Toni Feldenkir- 
chen, der im übrigen auch noch die Geschäfte 
des Kölnischen Kunstvereins leitet, eine unseres 
Erachtens recht glückliche Kombination, die auch 
ganz augenscheinlich in der ausgezeichneten 
graphischen und künstlerischen Durchgestaltung 
der Werbeverlautbarungen ihren Ausdruck ge- 
funden hat. Denn einerlei, ob es sich hier um 
die Vierteljahrzeitschrift «Köln» oder um die 
vielerlei Kataloge, Prospekte, Bildhefte oder 
auch Plakate, die im letzten Jahrzehnt erschie- 
nen sind, handelt, sie haben stets sichere Haltung 
und Niveau und weisen mit ihrer großzügig 
einladenden Geste auf Köln als eine internatio- 
nal sehenswerte deutsche Großstadt hin. 
EBERHARD HOLSCHER 


les advertising is no doubt an important 
and fascinating, but at the same time a very 
difficult and delicate branch of modern com- 
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1,2,5-7 Fremdenverkehrsplakate mit bedeutenden Kunstwerken der Stadt Köln 
3,4 Informationsprospekte der Stadt Köln 
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1,2,5-7 Tourist posters showing important monuments of the city of Cologne 


3,4 Informations prospectuses of the city of Cologne 


1,2,5-7 Affiches touristiques représentant des euvres d’art de Cologne 


3,4 Prospectus d’information de la ville de Cologne 


Entwürfe, designs, maquettes: JOSEPH FASSBENDER 
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1-5 Vorder- und Rückseiten einer Vierteljahreszeits 
‚für die Freunde der Stadt Köln 
1-5 Fronts and backs of a quart 
Cologne 
1-5 Verso et recto de numéros d’une publication trimestrielle 


destinée aux amis de Cologne 
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Entwürfe, designs, maquettes: 


1 FRIEDRICH VORDEMBERG 
2 Hann TRIER 

3 CHARGESHEIMER 
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mercial advertising. It covers a large territory 
and is subdivided into many special fields, 
among which the publicity which big cities are 
making for themselves today has gained in 
importance during the last years. When one 
considers in retrospect what has been created 
here within the last ten years, one may state 
with pleasure that this activity, which initially 
had been rather lame, has meanwhile mani- 
festly become more intense. But on the other 
hand it is equally obvious that the honest and 
energetic advertising efforts in this field have 
not always produced commensurate and truly 
valuable results. This criticism applies to the 
mental attitude and intellectual orientation and, 
even more, to the graphic and typographic 
design of the pictorial media. For although 
there is hardly one major German city today 
which does not in one way or another try to 
advertise itself, there are but few cities which 
know intelligently to exploit their beautiful and 
various advertising possibilities. This is a result 
of the wide-spread inability to recognize the 
essential differences between the publicity for 
a big city and the publicity for a small town. 
No one will bear a grudge against a small 
provincial town if, alone because of its limited 
funds, the small number of its material at- 
tractions and out of a certain provincial atti- 
tude, it contents itself with a rather narrow 
local advertising. This would be a disastrous 
policy for a big city to follow, because here 
the international character must predominate 
and exceed the narrow regional and local 
aspects, if a city successfully wants to claim 
this title. In other words: the tourist advertising 
of our big German cities frequently still lacks 
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der Kilner gürzenich 


Entwürfe, designs, maquettes: 


1,5 JosspH FASSBENDER 
2-4,7,8 Tont FELDENKIRCHEN 4. ROLF LEDERBOGEN 


6 HANSGERD WALTER 


1 Fremdenverkehrsprospekt, der auf den historischen 
Werdegang der Stadt Köln Bezug nimmt 

2-4,7,8 Titelinnenseiten eines Prospektes, der die 
Geschichte des Kölner Gürzenicherzählt (Fest-Ballhaus) 

5 Titel eines Sonderprospektes der Stadt Köln: 
Kölner Wirtschaft 

6 Prospekititel «Die Sportstadt Köln» 


1 Tourist folder explaining the historical development of 
the city of Cologne 

2-4,7,8 Inner Pages of a prospectus relating the history 
of the Gürzenich in Cologne (Festival Ball-House) 

5 Title-page of a special prospectus of the city of Cologne: 
Cologne’s Economy 

6 Title-page of a prospectus: «Cologne, City of Sports» 


1 Prospectus touristique évoquant I’ histoire de Cologne 

2-4, 7,8 Pages d’un prospectus retragant I’ histoire du 
Giirzenich de Cologne (Salle des Fetes de la ville) 

5 Titre d’un prospectus de la ville de Cologne: L’ économie 
de la cite 

6 Titre de prospectus: «Cologne, ville sportive» 
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that generous line which expresses and empha- 
sizes above all those values and peculiaritie 
which make a city an interesting and worthwhile 
destination for the host of international visitors. 
But here, too, there are gratifying exceptions, 
among which there figures in particular the 
city of Cologne which in the past ten years has 
developed an intense advertising activity, and 
whose publicity has received an entirely 
unique and unmistakable character through 
deliberate and careful planning. This adver- 
tising is entrusted to Dr. Ludwig Zankl and 
Dr. Toni Feldenkirchen (the latter incidentally 
also manages the Art Association of Cologne). 
In our opinion this is a very happily combined 
team, as evident from the excellent graphic and 
artistic design of all advertising publications. 
For, no matter ‘whether it is the quarterly 
«Cologne» or the many catalogues, folders, 


hospitable gesture characterizes Cologne 
as a big German city which is worth visiting for 
everyone, no matter where he may come from. 


iB publicité touristique est une des branches 
les plus intéressantes, mais aussi les plus dif- 
ficiles de cet art scientifique créé par |’écono- 
mie moderne. Son champ d'action est fort vaste; 
il embrasse des domaines trés divers, en parti- 
culier la « publicité » proprement dite, pratiquée 
par les grandes villes et d'une importance tou- 
jours croissante. Jetons un coup d'ceil rétrospec- 
tif sur les dix années qui viennent de s’écouler; 
nous serons heureux de constater qu'une acti- 
vité assez paresseuse au début s'est nettement 
accrue. Par contre, nous serons bien obligés 
de remarquer que cette bonne volonté, si 
entiére et énergique soit-elle, n'a pas toujours 
donnéles résultats attendus, nience qui concerne 
la logique intellectuelle, ni dans la réalisation 


graphique ou typographique des agents publi- 
citaires. || n’existe en effet plus guére de gran- 
des villes allemandes qui ne s’efforcent de se 
faire de la reclame; mais il en est peu qui sa- 
vent exploiter de facon conséquente les chan- 
ces variées que posséde leur publicité. On 
ignore trop souvent encore la différence essen- 
tielle qui existe entre la propagande faite pour 
une grande ville et celle d'une petite cite. Per- 
DIS STADT ka opting ar rv. ot dam Och, sonne ne reprochera 4 cette derniére d’avoir 
i i nw des moyens limités et des attraits réduits; on ne 

s'étonnera donc pas qu'elle fasse une publicite 
de clocher. Une grande ville, au contraire, ne 
doit pas oublier que son caractére international 
doit prédominer sur toutes les considérations 
locales ou régionales, si elle veut vraiment 
jouer son réle. En d’autres termes: les services 
touristiques de nos grands centres ignorent le 
plus souvent les vastes horizons, méconnaissent 
les valeurs et les traits qui pourraient attirer 
le flot des visiteurs étrangers. Il existe cepen- 
dant d’agreables exceptions: Cologne, en 
premier lieu, qui a déployé depuis dix ans une 
activité extr&me dans cet ordre d'idées, et dont 
la publicité doit & un travail ordonné et cons- 
cient une physionomie caracteristique, Elle est 
confiée au Dr. Ludwig Zankl et au Dr. Toni 
Feldenkirchen; ce dernier administre en outre 
la Société Artistique de la ville, ce qui est, a 
notre sens, une combinaison fort heureuse. On 
en découvre le reflet dans la remarquable réali- 
sation graphique et artistique des documents 
publicitaires de Cologne. Qu’il s’agisse de la 
revue trimestrielle portant le nom de la ville, 
des catalogues, brochures ou affiches parus au 
cours des dix derniéres années, nous décou- 
vrons une qualité constante. Ces ouvrages sont 
le geste généreux qui invite le public interna- 
tional dans une grande cité allemande. 


wodurch der Magistrat von Ni 
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LUBKI- Alte russische Bilderbogen 
LUBKI- Old Russian Picture-Sheets 


LES LOUBKIS - Images populaires russes 


Lubki werden sinngemäß nach der Mehrzahl des Wortes Lubok - 
Baumrinde — diese alten russischen Bilderbogen genannt, da sie ur- 
sprünglich auf einem aus Baumrinde hergestellten Papier gedruckt 
wurden. Man begegnet ihnen bereits zu Beginn des 17. Jahrhunderts, 
als sie der Illustrierung von Andachtsbüchern dienten, um sich dann 
hundert Jahre später auch weltlicher Themen zu bemächtigen. Doch 
behielten sie ihren religiösen Charakter auch noch weiterhin bei, da 
sie vielfach ein billiger Ersatz für die zu teuren Ikonen waren. Anfäng- 
lich waren es Holzschnitte, die mit der Hand gedruckt wurden, und in 
späterer Zeit trat dann der Kupferstich hinzu. Als dann in Verfolg des 
allgemeinen Industrialisierungsprozesses die mechanischen Druckver- 
fahren aufkamen, fanden sie von Moskau aus in Tausenden von Exem- 
plaren eine weite Verbreitung, wodurch aber ihr handwerklicher Cha- 


rakter niemals ganz verwischt wurde. Ein erheblicher Teil dieser in 
Moskau nur einfarbig gedruckten Blätter wurde nämlich anschließend 
von der gesamten weiblichen Bevölkerung der beiden benachbarten 
Dörfer Nicolskoje und Mstyri mit der Hand koloriert, wobei die Frauen 
ihre Farben sogar selber herstellten. Im Laufe des 19. Jahrhunderts 
wurden diese Bilderbogen von fliegenden Händlern bis in die entlegen- 
sten Gegenden des russischen Reiches vertrieben, um hier vornehmlich 
an die Bauern verkauft zu werden, zumal sie auch mit besonderer Vor- 
liebe Szenen aus dem Landleben behandelten. Dagegen wurden sie von 
der geistigen und künstlerischen Oberschicht als primitive Erzeugnisse 
abgelehnt. Ihre eingehendere Überprüfung und Betrachtung erweisen 
jedoch, daß diese Mißachtung völlig ungerechtfertigt ist, da es sich hier 
wirklich um echte Werke russischer Volkskunst handelt. Dagegen spricht 
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1 Illustration zu dem Lied: «Rat mein Lieb’, was ist 
mein Schmerz 

2 Illustration zu dem Lied: «Warum schläfst du, 
Bauersmann, der Frühling kam ins Landy 
(Revolutionäres Gedicht von Kolzow) 


3 Bilderbogen «Die Gansemagd» 
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Illustration of the song «Guess, my love, the cause 

of my pain» 

2 Illustration of the song «Why do you sleep, farmer, spring 
has come» (Revolutionary poem by Kolzow) 


Picture-sheet «The Goose Girl» 
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Illustration pour la chanson «Devine, mon amour, ce qui 
fait ma peine» 

2 Illustration pour la chanson «Que dors-tu, paysan, le 
printemps est lay (chant révolutionnaire de Kolzow ) 


3 Images pour «La fille aux oies» 


LOMOBOM 


YTo Th CHMWD MYKHYERBb, NXOTL WAPOMD NOKATH ; AAMN SPAM’ 

BEAL BECHA HA JBOPIOS Hab Kaereit 10 i 30.10" YbKOI ; 

Bele Wera TBOH CopL MeTANW TMOAMCHN, Co ABOPA YUHA , 

JABOTAWTTL AABHO. N 10WAAOKD TROWXT , To WORK BOADIION , 

BceTank NPOCHHCB, NOALIMHCh , Ho COCMAAML PAaBeAL Ho cCeaAML, TOPOAAML 
2 


H ov AABKOW CYHAYK'S, Io TOPPORLIN'S 
AGKUT'D ; 
Ri; Par TBoP4.AH 
CTOHTS ; 
cRoe 


li COTHYBINHCL 
KAKB CTAPYLLKA 
BPEMA 
KAKD KOTHAOCL 


To fOAaN1, no 
3010T0W TmKkol 
{BOPA I 


LOPOKKK 


N Kart 


N 81 Woe THAIN 
Buiao Micro 
A Teer, 


Preble 
nor 


Kevepkowh Kpacna APBMILD 
HattpyjoKD cocrasom ma 
lepuonpona KPYMIOAHILA | 

Tarı rYyCLkoK% AUMOH THAAA 


Tera Tera Tera Tera Bhi TYCbE MoM AD Mol 


\yfAMT , 


UY MHA 
BOAIION 


MOAN 
ABEPN Tent 

BE3 AG , 
AOMAXTL, 


OKWOML 


| ‘iro maw 


Yro Ter er 
BiAb YKb ITO 
A YR OCeHK 


Yeres, pact 


Mic wz 


Hemun mena Bovarbıd 


ThI Hemunb Moen AYE 


“To THOM THOAAT BI. 


CbhMAAMIWD OMactbe DR meaaine 


Tora Tera Teva Tee Bh DYCHEM Mu 


HPONLAO ; 
TIPHULIA , 
TAAL ; 


lo Arorionach CHAMIND : 

H Rech enh HA Neun 
be3p Wrocbuiy Th EIKE 
H np NoAaaxn CHPOTOI, 
Xana HERATLIN CTONTS 
Betern Metern AcPHo 
Ilruua SonbAeTL ere 


MY AION 


{Ch HM'b OHOK 
ITo BI BERG cHecTAMRON 5 


| Ho cepanery 


BT CAA SAnelo 
BL TEMA IY BT 
Hyer CHEKKOM) Toy 


loın CANAMH 


OUT 


NUYCTUTY 


N 


Bom COCIbAN BL CAHAN 


Nach BESY TH 
COBUPAWT KASH 
HPATY  KOBUMAKOM 
A Thi cir 
Hopes 


‚Iyıme BeTanı 


ÖOMEHb BonuıHü 


SAaTa CAesbl AUT 


‘Tepes b 


Tera Tera Pera TeUA Bot 


ADEBH A0n0. 


\y 


Whit 


MY AUTOR 


HOTPSAILCE 


iho 


SUMMA , 
WAeTD , 


1 


TIPO,JARATI 


NIE CHEND ; 


28 


STINE 


ows 


vi 


= 
= 
—— 


ety 
== = 
===! 


og elit y Le 
a Gt ar A He 
HE 7 
egg hs 
BOTEN PL 
sy ae 


2 


wn 


& 


= 


Illustration zum Lied «Spinne, meine Spinnerin, spinne 
und sei nicht träge» 

Illustration «V olkstanz», ein kleinrussisches Lied 
Illustration zum Lied «Wir fahren die breite Wolga 
herunter» 

Bilderbogen mit der politischen Satire: «Die Katz wird 
von den Mäusen begraben» (Anspielung auf den Tod 
Peters des Großen) 


Illustration of the song «Spin, my girl, spin and 
be not laz y» 


2 Illustration «Folk Dance», a Russian song 
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Illustration of the song «We are sailing down the 

wide Wolga» 

Picture-sheet with the political satire «The cat is buried 
by the mice» (Alluding to the death of Peter the Great) 


Illustration pour la chanson «File, ma fileuse, sans étre 
paresseuse) 

Illustration «Danse populaire», une chanson de 

Petite Russie 

Illustration pour la chanson «INous descendons la 

large Volga» 

Images de la satire politique «Le souris enterrent le chat» 
(Allusion a la mort de Pierre le Grand) 


auch nicht ihre technische Herkunft aus den Moskauer Verlagshäusern, 
da sie später mit der Hand koloriert wurden und ein bildhafter Nieder- 
schlag eines kollektiven Volksempfindens sind. Ihre Zeichner waren 
ganz imSinne und unter dem verpflichtenden Einfluß einer lebendigen Tra- 
dition am Werke, wobei sie nach bestimmten volkstümlichen Schablonen 
arbeiten und sich bei der Gestaltung von Landschaften oder Personen 
auf zumeist nur recht geringfügige Abänderungen von Einzelheiten be- 
schränken mußten. Man hat zwar den russischen Nationalcharakter mit 
dem Hinweis bestreiten wollen, daß ja ein von Peter dem Großen be- 
rufener holländischer Künstler das erste «russische» Bild geschaffen 
habe und daf} auch später manche Bildthemen aus der deutschen, fran- 
zösischen oder italienischen Volkskunst entliehen worden seien. Doch 
ist auch die russische Graphik nur ein Teil der komplexen russischen 
Kunst, in der sich nicht nur das Erbe von Byzanz mit dem der barbari- 
schen Eroberer mischt, sondern auch gewisse skandinavische und per- 
sische Einflüsse und sogar solche aus Indien nachweisen lassen. Aber 
alle solche Einflüsse und Anregungen wurden stets organisch weiter 
verarbeitet und umgewandelt und stellen daher auch nicht den russi- 
schen Charakter dieser Blätter in Frage. Der Kreis der Themen, den diese 
russischen Bilderbogen behandeln, ist außerordentlich weitgespannt 
und vielseitig: im bunten Wechsel stehen Szenen aus dem Volksleben, 


Romanzen, Sagen oder geschichtliche Personen und Begebnisse neben 
wissenschaftlichen Erzählungen und gesellschaftlichen oder politischen 
Satiren; man findet auch Abhandlungen über Moral, die Hauswirtschaft 
und den guten Ton und sogar behördliche Anweisungen, so daß man 
hier geradezu von einer Zeitung für Analphabeten sprechen darf. Mehr 
aber noch als ein bloßes Volksjournal sind diese Lubki ein höchst be- 
deutsamer Kulturfaktor, da man ihnen nicht nur auf dem Lande, sondern 
in ihren Anfängen wenigstens ebenso auch in den Palästen und Klöstern 
begegnet. Sie spiegeln getreu und unmittelbar alle Seiten der russischen 
Seele wider: in ihnen findet man alle Gegensätze und Sehnsüchte des 
Volkes, seine Frömmigkeit und Lebensfreude, seine Gutmütigkeit und 
Gefühlsseligkeit, seine Träume und Schwärmereien, sein tägliches Le- 
ben und seine tiefe Weisheit. NATHALIE EHRENBURG-MANNATI 


Po, the plural form of the word «lubok» (bark of a tree) is the 
traditional name of the old Russian picture-sheets which originally were 
printed on a paper which was made out of bark. We encounter them as 
early as atthe beginning of the 17th century, when they served fo illustrate 
devotional books, while a hundred years later they already depicted 
secular scenes. But even them they preserved their religious character, 
because their cheap price made them a welcome substitute for the 
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LUBKI- Alte russische Bilderbogen 
LUBKI- O/d Russian Picture-Sheets 
LES LOUBKIS - /mages populaires russes 


1 Illustration zur Sage «Der Bojatyr (Berserker) Murometz und der Räuber Rossignol» 
2 Illustration zur Sage «Der Recke Anika und der Tod» 


1 Illustration of the legend «The Bojatyr (Berserc) Murometz and the Robber Rossignol» 
2 Illustration of the legend «The Hero Anika and Death» 


1 Illustration pour la légende «Le Bojatyr (furibond) Mourometz et le brigand Rossignol» 
2 Illustration pour la légende «Le géant Anika et la Mort» 
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‘ expensive ikons. In the beginning they were handprinted wood cuts and 


later on also the copper engraving came to be used. When in the 
course of the universal process of industrialization mechanical tech- 
niques of reproduction were invented, thousands of prints, which yet 
somehow never quite lost their hand-made character, spread from Mos- 
cow all over the country. This hand-made effect is due to the fact that 
the monochrome prints produced in Moscow were subsequently 
handcolored by the entire female population of the two neighboring 
villages of the Nicolskoje and Mstyri. As a matter of fact, these women 
even produced their own paints. In the course of the 19th century these 
picture-sheets were carried to the remotest parts of the Russian Empire 
by peddlars. The picture-sheets were very popular above all with the 
farming population because they mostly treated scenes of rural life. 
The intellectual and artistic circles, on the other hand, rejected them as 
crude products. A closer inspection and analysis will, however, reveal 
that this rejection is totally unfounded in fact, since these picture-sheets 
are genuine productions of Russian popular art. Nor is this definition 
invalidated by their mechanical origins in Moscow publishing-houses, 
since subsequently they were hand-colored and form the pictorial 
expression of a collective racial sentiment. They were drawn by artists, 
who deeply felt the obligation of a living tradition and therefore used 


certain popular patterns and who, out of the same feeling of tradition, 
had to content themselves with only minor alterations of details in their 
portrayal of landscapes and persons, It is true that the national charac- 
ter of these Russian picture-sheets has been contested with the argument, 
that it had been a Dutch painter, commissioned by Peter the Great, who 
had created the first «Russian» picture, and that also in later times 
many a pictorial theme had been borrowed from German, French and 
Italian popular art. And yet also the Russian graphic art is but one part 
of the complex system of Russian art, which not only fuses the Byzantine 
heritage with that of the barbarous conquerors, but also shows traces 
of certain Skandinavian, Persian and even Indian influences. But all 
these influences and stimuli were invariably organically developed and 
absorbed, and therefore cannot properly be adduced as arguments to 
cast a doubt on the Russian character of these sheets. The circle of 
themes treated by these Russian picturesheets is extremely wide and 
variegated: scenes from popular life, romances, legends, historical 
figures and events are found next to scientific reports and social and 
political satires. One even finds treatises on ethics, domestic economy, 
etiquette and even official regulations so that one can almost speak of 
a news-paper for the illiterate. But more than a mere popular journal, 
these «Lubki» are a very important cultural factor, sine we meet with 
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u fond que le pluriel de loubok - écorce d’arbre - terme 
> les anciennes images populaires russes, qui étaient primiti- 
vement imprimées sur un papier d’&corce. Les premiers exemples en 
Ir nt u début du XVlleme siécle; ils servaient alors & illustrer les 
e piété et ce ne fut qu’au bout de cent ans qu'ils traiterent de 
th ne -profanes. Ceci ne les empécha d’ailleurs pas de conserver un 
ctére religieux; ils étaient souvent une fagon bon marché de rem- 
pla er les icones. Les loubkis furent tout d'abord gravés sur bois et 
~ reproduits & la main; la gravure sur cuivre se substitua par la suite a ce 

| rocédé. Lorsque l'industrialisation croissante introduisit en Russie 
impression mécanique, les loubkis furent tirés G des milliers d’exem- 
plaires a Moscou, sans pourtant perdre leur caractere artisanal. 
Une grande partie d’entre eux, en effet, était imprimée en noir et 
coloriée & la main par toutes les femmes de deux villages proches de 
la capitale, Nikolskoie et Mstyri; celles-ci d’ailleurs préparaient leurs 
couleurs elles-mémes. Au cours du XIX&me siécle, les colporteurs répan- 
dirent ces images jusque dans les provinces les plus éloignées le |’Empire 
des Tzars, ov elles étaient d’autant plus vendues aux paysans qu’elles 
représentaient de préférence des scénes rurales. Les milieux dits culti- 
vés méprisaient ces productions «primitives». Mais il suffit de les con- 
sidérer d'un peu pres pour s’apercevoir qu’elles sont d’authentiques 
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en rappelant que la premiere image «russe» est due ü un artiste hol- 
landais appelé par Pierre le Grand, et que nombre de themes ont été 
empruntés par la suite & l’art populaire allemand, frangais ou italien. II 
ne faut pourtant pas oublier que le graphisme russe n’est qu'une partie 
d'un art complexe, mélant non seulement l’'heritage de Byzance et celui 
des conquérants barbares, mais influence aussi par l'art scandinave ou 
persan, voire indien. Mais ces éléments étrangers ont toujours été trans- 
posés et variés organiquement; leur présence ne suffit pas ü mettre en 
cause le caractére russe de ces dessins. Les thémes traités sont d'une 
variété extraordinaire: scenes populaires, romances, légendes, person- 
nages ou événements historiques s’y rencontrent ü cöte de récits scien- 
tifiques et de satires sociales ou politiques; mais les loubkis sont égale- 
ment consacrés & des lecons de morale, d’economie ménagére, de poli- 
tesse, quand ils n’illustrent pas des édits administratifs, de sorte 
qu'on a pu parler 4 bon droit a leur sujet d'un journal pour illettrés. 
Mais ils sont bien plus encore: un facteur important de culture populaire, 
qu'on rencontre au début aussi bien dans les palais et les couvents que __ 
dans les isbas. Ils refletent de facon fidéle et immédiate tous les aspects 
de l’äme russe, avec ses contrastes et ses nostalgies, sa piété profonde 
et sa joie de vivre, sa bonté et sa sensibilité, ses réves et ses fantaisies, 
la vie quotidienne et la sagesse profonde du peuple. 
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1 Zllustration zum Sprichwort: «Der arbettsame Petz» 

2 Illustration zur Sage: «Fürst Iwan und die schöne 
Helena» 

3 Illustration: Aufgabe von Stadt und Festung Kars 
am 16. November 1855 


1 Illustration of the proverb: «The industrious bear» 

2 Illustration of the legend: «Prince Ivan and the beautiful 
Helen» 

3 Illustration: Surrender of the city and fortress of Kars 
on Nov. 16, 1855 


1 Illustration du proverbe «L’ ours le laboureux» 

2 Illustration pour la légende «Prince Ivan et la belle 
Helene» 

3 Illustration: Reddition de la ville et de la forteresse 


de Kars le 16 novembre 1855 
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5 Caracteres dessinés 


Serarscireiben und Schriftgestaltung führen 
im abendländischen Kunstschaffen ein merkwür- 
diges Sonderdasein, welches nur dadurch zu er- 
klären ist, daß seit Beginn des griechischen und 
später des römischen Alphabetes die einzel- 
nen Buchstaben kaum geändert wurden. Die 
Capitalis der Römer ist heute noch die Grund- 
lage, auf der alle abendländische Schrift auf- 
baut, trotzdem sie in den einzelnen kulturge- 
schichtlichen Zeitabschnitten viele Abwandlun- 
gen erfuhr. Die verschiedenen Schriftarten wie 
Antiqua, Mediäval, Egyptienne, Grotesk, Go- 
tisch, Schwabacher und Fraktur sind alle aus 
der klassischen Capitalis entstanden, deren 
Buchstaben in einem gedachten oder wirklichen 
Kreis, Dreieck oder Quadrat stehen. Trotz die- 
ser Begrenzung für den Künstler gibt es bis 
heute keinen Stillstand im Schaffen der Schrift- 
künstler. Einer der besten, aber leider noch 
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viel zu wenig bekannten Schriftgestalter unse- 
rer Zeit, ist der 1915 in Ungarn geborene Laszlo 
von Szecsey. Er begann vor dem Kriege mit dem 
Architekturstudium und war später in München 
an der Bühnenbildklasse von Professor Pree- 
torius. Die Professoren Josef Oberberger und 
Richard Seewald vermittelten ihm die Grund- 
lagen der Malerei und Zeichnung. Diese ein- 
gehende künstlerische Ausbildung ist das Fun- 
dament für das Schaffen Laszlo von Szecseys. 
Er berichtet selbst, wie er zur Schrift kam: 
«Durch die Architektur angeregt, erkannte ich 
die starke Ausdruckskraft der Schrift und 
wandte mich an die griechische und römische 
Paläographie, die ich an Ort und Stelle jedes 
Jahr studierte, um in die ursprünglichsten und 
zugleich großartigsten Formen der europdi- 
schen Schriftkunst einzudringen.» Der Künstler 
besuchte die großen Bibliotheken Europas, 


machte sich dort mit der Haltung der verschie 
denen Stilepochen vertraut und erwarb die 
handwerkliche Präzision, die seine Arbeiten ne- 
ben ihrer künstlerischen Sensibilität auszeich- 
net. Von Szecsey besuchte längere Zeit die 
Bibliotheken des Louvre zu Paris, der Laurenzi- 
ana in Florenz, im Vatikan von Rom, im Briti 
schen Museum und in St. Gallen. Dieses einge- 
hende Studium verband er mit einer außerge 
wöhnlichen Arbeitskraft, die ihn im letzten Jahı 
zehnt nicht weniger als etwa 2500 Schriftblätt 
schaffen ließ. Die Abbildungen zeigen 
dieser Fleiß nur die Vorbedingung zu eine 
schöpferischen Schriftgestaltung ist, w ite 
nur wenige besitzen. Von Szecsey hat Fähig 
keit, nicht nur zu schreiben, sondeı iftbil 


der zu schaffen, die um so überz: ler wir- 


ken, als alle überflüssigen Schnörkel fehlen. 
Daß diese Kunst nicht weltfremc muß, be 
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weisen die Arbeitsthemen, die von Szecsey sich 
selbst stellt, oder fir die er beauftragt wird. 
Buchgraphik, Kirchenkunst und moderne Fern- 
sehtitel bearbeitet er. Es ist ihm zu wünschen, 
daß sich die Öffentlichkeit und vor allem die 
Verleger, mehr als bisher an ihn wenden, bilden 
doch diese so persönlichen entstandenen Schrift- 
werke einen wertvollen Gegensatz zu den heute 
fast durchwegs aus dem Setzkasten und maschi- 
nell entstehenden Büchern. HANS KUH 


The writing and the design of letters and type- 
faces lead a curiously isolated existence in 
Occidental art. This can only be explained by 
the fact that the individual letters have hardly 
undergone any change since the first Greek 
and Latin alphabets. The «Capitalis» of the 
Romans has until today remained the fundation 
on which all Occidental characters are based, 


although they have shown many variations in 
the various epochs of cultural history. The vari- 
ous type-faces such as Roman type, mediaeval, 
Egyptian, sanserif, Gothic, «Schwabach» and 
Old English type are all of them derived from 
the Roman « Capitalis », whose characters stand 
in an actual or an imaginary circle, triangle or 
square. In spite of the limits which are thus 
imposed on the artist, the creative efforts of the 
letter designers have never come to a stand- 
still. One of the best type designers of our time, 
who unfortunately is as yet far too little known, 
is Laszlo von Szecsey who was born in Hun- 
gary in 1915. He began his study of architec- 
ture before the war and later on attended Prof. 
Preetorius’ class in stage design in Munich. 
Professors Josef Oberberger and Richard See- 
wald imparted to him a fundamental knowl- 
edge of painting and drawing. This thorough 
artistic training forms the basis of Laszlo von 


Szecsey’s work. Let us hear himself on how 
he came to design type-faces: «Inspired by 
architecture, | recognized the great force of 
expression which letters possess, and turned 
to Greek and Roman palaeography, which | 
studied in the respective countries of origin in 
order to penetrate into the essence of these 
most original and grandiose forms of the 
European art of lettering.» The artist visited 
the most important libraries of Europe, made 
himself familiar with the characteristics of the 
various epochs of style, and acquired that 
technical precision which distinguishes his work 
in addition to its artistic sensibility, Von Szecsey 
spent a long time in the library of the Louvre 
in Paris, in the Laurenciana in Florence, in the 
libraries of the Vatican and the British Museum, 
and in the library of St. Gallen. He combined 
this thoroughness of research with an unusual 
creative energy which, in the last ten years, 
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| eee des Herrn 1519 wurde KARL V. 
von Spanien romis¢h - deutscher Kaiser: 
In den vielfachen geistlichen und weltlichen, 


Wirren seiner Zeit scheint diesen Herrscher 


das Gericht über den Dominikanermondv 
Las (asas „genauer gesagt das Streitgespräch 


zwischen dem Ménth und seinem Ankläger 
-in der spanischen Stadt Valladolid beson- 
ders bewegt zu haben. Es ging um die Frage: 

was ist dem Staat, einem Chrifflichen Staat 
erlaubt und was nicht ? Es ging für den 

Mönch Las (asas um die Frage: dürfen wir 
als Christen und für das Christentum heid? 
nischen Dlenschen Gewalt antun? Karl V. 
hatte Peru und Mexiko erobert und Las (asa. 
Angeklagter und zugleich Ankläger i im 


LASZLO VON SZECSEY 


diesem Prozess war der inbrünstigen Über- 
zeugung ‚dass „das Bekehr ungswer k in 
Amerika nur mit den Mitteln des Glau 
bens und unabhängig von der Rücksicht 
auf den Staat (geschehen müsse. Staat 
und Freiheit,- diese beiden Begriffe um: 
grenzen das Problem.um das es dem’ 


Dichter ‘Rk eir nhold Schneider gent 
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urged him to create no less than about 2500 de l’alphabet grec et latin. Les capitales ro- de maniére & pénétrer toujours davantage ces | 
i sheets of letters. Our reproductions show that maines sont restées la base de |’écriture occi- modéles grandioses des caractéres européens. » 

___ this application is the mere basis of acreative dentale, malgré les variations auxquelles elles L’artiste fréquenta les principales bibliothéques 


power which only few letter designers can 
equal today. Von Szecsey is not only able to 
write letters, but he also creates type faces 
which are all the more convincing since they 
lack all superfluous ornamentation. That this 
sort of art is not necessarily impractical is dem- 
onstrated by the themes which von Szecsey 
puts to himself or which he is commissioned to 
treat. Book graphic art, liturgical art and mod- 
ern titles of TV programs make up his work. 
We fervently wish that the public, and above 
all the publishers, might seek himout more often 
than they have done in the past. The great indi- 
viduality of these type faces does after all form 
a very valuable contrast to that flood of books 


which today are almost without exception 


mechanically assembled out of the type case. 


es caracteres d’ecriture et le dessin de lettres 
occupent dans l'art occidental une situation 
assez particuliere; la raison de celle-ci est l’ab- 


sence presque totale de modifications connue 
par les caractéres en usage depuis les débuts 


ont été sujettes aux différentes époques histo- 
riques. Toutes les écritures — antique, médié- 
vale, &gyptienne, grotesque, gothique, etc. 
proviennent de ces capitales classiques, dont 
la construction s’effectue ü |'intérieur d'un cercle, 
d'un triangle ou d'un carré réel ou imaginaire. 
Quelles que soient les restrictions auxquelles 
cette évolution soumet les artistes, leur domaine 
ne connait pas |'immobilisme. Un des meilleurs 
dessinateurs de lettres de notre époque, trop 
peu connu encore, est Laszlo von Szecsey qui 
naquit en Hongrie en 1915. II avait commence 
ses études d’architecture avant la guerre; par 
la suite, il fit partie de l’atelier de décoration 
de theätre du Prof. Preetorius & Munich. En mé- 
me temps, il s’initiait & la peinture et au dessin 
avec Josef Oberberger et Richard Seewald. 
Cette formation approfondie jeta les fonde- 
ments de sa carriére future. Lui-méme nous pré- 
cise I'évolution qu'elle prit. «L'architecture me 
permit de reconnaitre l'expressivité que pos- 
sede les lettres; je me passionnai donc pour la 
paléographie romaine et grecque, que je con- 
tinue a étudier chaque année dans les originaux, 


d'Europe, y étudia les différents styles et acquit 
cette précision de la main qui compléte dans 
ses ouvrages la sensibilité artistique. Citons 
parmi ses stations les bibliothéques du Louvre 
et du Vatican, celles du British Museum et de 
St. Gall, et la Laurentienne de Florence. II com- 
bine ces recherches avec une puissance de tra- 
vail incroyable; au cours des dix derniéres an- 
nées, il n'a pas concu moins de 2500 modeles 
d’ecriture. Nos reproductions montreront que 
ce travail était une des conditions d'une cre- 
ation artistique telle qu'il seen rencontre peu. 
Szecsey sait non seulement « écrire » mais aussi 
composer des caractéres d'autant plus frappants 
qu'ils sont dépourvus de toute enjolivure. Et 
cet art est aussi proche de la réalité que pos- 
sible, ce qui prouvent les thémes traités. Gra- 
phisme du livre, art religieux, titres pour la 
télévision, voila en gros son champ d activité. 
Il serait souhaitable que le public, et surtout 
les éditeurs, se rendent davantage compte que 
des caractéres aussi originaux forment un con- 
traste heureux avec des ouvrages générale- 
ment nivelés par la machine. 
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Karl Staudinger ist verliebt in die beschwingte 
Linie, die uns etwas erzählen soll. Das ist ein 
Wagnis. Jeder Strich, jeder charakterisierende 
Zug lebt ohne die dunkle Unterstützung der 
Schatten, muß genau an der richtigen Stelle 
ansetzen und aufhören und dennoch unterwegs 
quasi übers Ziel hinausschießen, um Typisierung 
und Bewegung in die Darstellung zu bringen. 
Sieht man nun so ein Linienensemble auf einem 
Blatt von Staudinger, so muß man sagen: sein 
Wagnis ist geglückt. Wer es eben versteht mit 
seinen Mitteln umzugehen, der kann auch spie- 
len. Mit seinem Spiel erreicht Staudinger, daß 
seine Zeichnungen eine betont graziöse, zarte 
Stimmung bekommen. Manchmal enthalten sie 
einen kleinen Schuß literarischer Sentimentali- 
tät, was wiederum dem Zweck der Illustration 
zugute kommt, sie eingängiger, schneller ver- 
ständlich, leichter lesbar, einschmeichelnder 
macht. Eine gewisse Verspieltheit erkennt man 
auch an seiner Vorliebe für die Kleider vergan- 
gener Epochen, die Rüschen des Biedermeier 
etwa oder das Dekor des fin de siecle. Ich 
meine aber, daß Staudingers Art zu zeichnen 
sich deshalb besonders für die Begleitung, Er- 
läuterung oder Ausschmückung von Texten eig- 


The Illustrator Karl Stan 
Illustrations de Karl Staudinger 
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net, weil seine Federstriche geradezu wörtlich 
hingeschrieben sind. Sie erscheinen auf den. 
Seiten wie in Menschen, Tiere und Dinge ver- 


wandelte Buchstaben, die locker und klar aufs , 


Papier gesetzt sind. Abgesehen davon, daß 
ein Bonvivant oder eine junge Frau von Stau- 
dinger künstlerisch und gut gezeichnet sind, er- 
geben sie auch in seiner Wiedergabe gleich- 
sam einen Satz oder ganze Phrasen, die viel- 
leicht an den Füßen beginnen und am Kopf 
enden oder umgekehrt. Da findet man eine 
Menge von Haupt- und Nebensätzen auf Stau- 
dingers Skizzen. Es sind Initialen da und Ein- 
rückungen, hohe und niedrige Lettern und In- 
terpunktionen, wie z. B. Gedankenstriche und 
Ausrufezeichen. Mit einem Wort: Die Zeich- 
nungen von Staudinger sind in sich selbst 
schon Erzählungen, und daher kommt es, daß 
das Auge so gerne über sie wandert und in 
ihnen liest. REMIGIUS NETZER 


Karl Staudinger is enamoured of the spirited 
narrative line. This is a dangerous love: each 
line, each characterizing duct lives without the 
dark support of the shades, it must begin and 
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end at exactly the right spot and yet, as it 
were, over-shoot its mark in mid-way so as to 
add characterization and movement to the 
design. When one sees such an ensemble of 
lines on one of Staudinger’s sheets one must 
admit: his love is fully requited. Those who 
master their techniques can after all also 
afford to play with them. And it is through this 
play that Staudinger achieves the pronounced 
gracile and tender atmosphere which distin- 
guishes his drawings. Sometimes they contain 
a slight dose of literary sentimentality, and this 
quality again benefits the illustration by 


making it more obvious, more readily under- 
stood, easier to read and more insinuating. A 
certain playfulness also explains his prede- 
lection for the robes of past epochs, the frills 
of the Biedermeier for instance, or the décor 
of the Fin de Siécle. In my opinion, however, 
Staudinger's manner of drawing is particularly 
suited for the accompaniment, interpretation 
or decoration of texts, because his pen literally 
writes down the ducts. They appear on the 
pages like loosely and clearly penned letters 
which were transformed into human beings, 
animals and objects. Apart from the fact that 


KARE STAUDINGER. 


a bonvivant or a young woman are artistically 
and skilfully portrayed by Staudinger, his 
portrayal at the same time makes of them as it 
were a sentence or entire phrases which may 
begin at the feet and end atthe head or else run i 
in the opposite direction. You find a lot of main |" 
and dependent clauses in Staudinger’s sketches. IN 
There are initials and indents, high and low 
characters and marks of punctuation such as | 
dashes and points of exclamation. In one word: 4. 
Staudinger’s drawings are complete narrations 
within themselves, and this explains why the | 
eye so much enjoys roving and reading in them. 
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Karl Staudinger est épris de l’arabesque nar- 
rative, qui est en soi une hardiesse. Chaque 


trait, chaque ligne se passe de l’obscur sou- } 


tien des ombres, doit débuter et cesser @ l’en- 
droit précis ov il est nécessaire, et pourtant 
sembler prendre un élan qui le mene au-delä 
du but, de maniére a donner 4G l'image un mou- 
vement caractéristique. Il suffit de considérer 
sur un dessin de Staudinger l'ensemble des 
lignes pour savoir que son audace a été cou- 
ronnée de succés. Qui sait, comme lui, utiliser 


les moyens qu’il a choisis, peut se permettre de 


jouer. Ainsi Staudinger fait-il regner dans ses 
ouvrages une atmosphére gracieuse et delicate. 
Parfois y flotte un air de sentimentalite litte- 


| 
i 
i} 


raire, ce qui d’ailleurs correspond au propos | 


de l'illustration, la rend plus compréhensible, 
plus simple, plus facilement lisible, plus agré- 
able. Ce badinage se manifeste par sa prédi- 
lection pour les costumes surannés, les ruchés 
Louis-Philippe, par exemple, ou le décor fin 
de siécle. La maniére de Staudinger convient 
tout particulierement ü l’accompagnement, a 
l'explication ou & la décoration des textes, 
parce que ses traits de plume sont une maniére 
de graphisme, au sens propre du terme. Les 
pages nous présentent des lettres transformées 


en étres humains, en animaux ou en objets, et | 


ordonnées sur le papier d'une facon ä la fois 
claire et sans contrainte. Certes, le bon vivant 
ou la jeune femme que nous montre Staudinger 
sont bien dessinés, mais leur évocation intro- 
duit une phrase, voire un texte, qui s'étendent 
de la téte aux pieds ou vice-versa. Les croquis 
de Staudinger abondent en principales et en 
subordonnées; ils comprennent des initiales et 
des rejets, des majuscules et des minuscules, 
ainsi que des signes de ponctuation: tirets et 
guillemets, par exemple. En un mot, les dessins 
de Staudinger sont déja des récits en eux- 


mémes, ceci explique pourquoi l’ceil les suit et 


les lit si volontiers. 
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1-3 Vignetten aus dem Buch «Das Blumenmädchen» 
von Hans Kasper, Henry Goverts Verlag, Stuttgart 

4 Buchumschlag, Henry Goverts Verlag, Stuttgart 

5 Titel für einen Verlagsprospekt 

6 Kalenderblatt 

7 Illustration fiir einen Zeitschriftentitel des 
Europäischen Phonoclubs Stuttgart 2% 
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8,9 Presseillustrationen 


1-3 Vignets from the book «The Flowergirl» by 
Hans Kasper, Henry Goverts publishing-house, 


Ih Stuttgart 
4 Book-jacket, Henry Goverts publishing-house, 
Stuttgart A 


m 
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5 Title-page of a publisher’s prospectus 

6 Page of a calendar 

7 Illustration for a title-page of the magazine of the 
European Phonoclub, Stuttgart 


8,9 Press illustrations 


1-3 Vignettes pour «La jeune fleuriste» de 
Hans Kasper, Editions Henry Goverts, Stuttgart 
4 Jaquette de livre, Editions Henry Goverts, Stuttgart 
5 Titre pour un prospectus a’ éditeur 
6 Page de calendrier 
7 Illustration pour un page de titre de la Revue du 
Phonoclub Européen, Stuttgart 
8, 9 Illustrations de presse 
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Arts and Crafts, Londres 


u zu erfahren, inwieweit Kunsthochschulen ihre Aufgabe erfüllen, 
sollte man mit den Unterrichtsanstalten in den Weltstädten beginnen. 
Hier spürt man am stärksten den Impuls des Lebens, hier steht das 
Lehren unter dem kritischen Auge eines kosmopolitischen Publikums. In 
dieser Lage befindet sich die Central School of Arts and Crafts, auf der 
ganzen Welt kurz « Central» genannt. Etwa 30 Nationalitäten studieren 
an dieser Kunsthochschule von Universitätsrang, der der geschäftsfüh- 
rende Rektor AE Halliwell vorsteht. Vor der Jahrhundertwende spielte 
die Central eine wichtige Rolle in der Renaissance der Künste. Bereits 
1908 wurde eine Schule für Graphik und Buchkunst eröffnet, um den 
graphischen Künsten und der Werbung zu dienen - letztere damals noch 
in den Kinderschuhen. International reputierte Künstler wie Edward John- 
ston, Graily Hewitt, Douglas Cockerell, JH Mason und Eric Gill lehrten 
an dieser Graphikschule und in jüngerer Vergangenheit John Farleigh, 
Jesse Collins, MC Oliver, FHK Henrion und Colin Forbes. Sie ist sich der 
pädagogischen Pionierarbeit der Central bewußt, die sogar das Bau- 
haus bereitwillig anerkannte. Die Kurse führen zum National-Diplom 
und dem besonderen Central School-Diplom, einzig in seiner Art in 
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1, 3,4 Anzeigen für eine Jazz-V eranstaltung 


2,5, 6 Anzeigen für Verpackungsmaterial aus Kunststoff in 


1, 3,4 Advertisements for a Jazz Concert 


2,5, 6 Advertisements for plastic wrapping material ve 


1,3, 4 Annonces pour un concert de jazz 


2,5,6 Annonces pour des emballages en matiere plastique 
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1,2,6,7 Schutzmarken 

is ‚für Büroregsitratur-Einrichtungen 
4 Anzeige für Färbemittel 

5 Titel der Zeitschrift » Motor Sport 

8 Anzeige für landwirtschaftliche Geräte 
1,2,6,7 Signets 

3 Advertisement for office filing systems 

4 Advertisement for a dye 

5 Title-page for the magazine »Motor Sport« 
8 Advertisement for agricultural machines 

1, 2, 6,7 Marques déposées 

3 Annonce pour des systémes d’enregistration 
4 Annonces pour une teinture 

5 Frontispice pour le magazine » Motor Sport 


8 Annonce pour des machines agricoltes 


Großbritannien. Unter früheren Kandidaten befinden sich bekannte Art- - 


Direktoren, Redakteure und Gestalter. Der Connaisseur von Prachtbän- 
den wird sich der Graphikschule als einer Festung guter Typographie 
und Einbandkunst erinnern. Die Schule für Graphik und Buchkunst trägt 
die Verantwortung für etwa 1000 Studierende. Doch umfaßt das Studien- 
programm nicht nur eigentliches Fachwissen. Es versucht ebenfalls so viel 
wie möglich zur universellen Bildung und zum allgemeinen Kunstver- 
ständnis beizutragen. 


J.J. de Lucio-Meyer, Leiter der Schule für Graphik und Buch 
kunst an der LCC Central School of Arts and Crafts, London 


ie assess how far colleges of art fulfil their function, one should perhaps 
begin with those situated in capital cities. Here, more than anywhere 
else, the impulse of life is felt; here the teaching is under the critical eye 
of a cosmopolitan public. In this very situation may be found the Central 
School of Arts and Crafts, affectionately called the « Central» through- 
out the world. About 30 nationalities study at this college of university 
level, which is directed by Acting Principal AE Halliwell. Before the turn 
of the century the Central played a prominent part in the revival of the 
arts and crafts. As early as 1908 a School of Graphic Design and Book 
Production was opened to sponsor the graphic arts, in particular pub- 
licity, then still in its infancy. In the earlier days such internationally 
famous artists as Edward Johnston, Graily Hewitt, Douglas Cockerell, 
JH Mason and Eric Gill served this school, followed, in recent years, by 
John Farleigh, Jesse Collins, MC Oliver, FHK Henrion and Colin Forbes. 
The Graphic Design School is aware of the reputation of the school as 
a whole to which even the Bauhaus freely acknowledged a debt. Courses 
are provided for the National Diploma and the special Central School 
Diploma, unique in the country. Amongst former candidates there are 
well-established art directors, editors and consultant designers. The 
collector of de luxe editions will remember the school as a stronghold 
of fine typography and book binding. The School of Graphic Design 
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GARDENMASTER ROTARY CULTIVATOR 


the hanover gallery 
hanover square london wi 
an exhibition of recent sculptures by 


the exhibition 

will remain open until 30 june 
from 10 until 6 daily 

price 3 shillings 


‘Printing is the handmaiden of all the 


arts and industries and a most effective worker 


in the world’s workshop to polish 


and refine the civilization of the age’ 


Thomas Carlyle 


Set in Baskerville Series 169 


The Monotype Corporation Limited 


43 Fetter Lane London Ec4 


MONOTYPE is a registered trade mark 


Designed by Roby D’Silva LGG Central School of Arts & Crafts 
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Die Schule fiir Graphik und Buchkunst an der LCC 
Central School of Arts and Crafts, London 


LCC Central School of Arts and Crafts, School of 
Graphic Design and Book Production, London 


L’Ecole d’Art Graphique et de l’Art de Livre a la LCC 
Central School of Arts and Crafts, Londres 
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1 Plakat für eine Kunstausstellung 

2 Anzeige der Schriftgießerei Monotype 

3 Verkaufskarton für ein elektrisches Bügeleisen 
4 Streudose für ein Küchengewürz 

5,6 Anzeigen für die Wochenzeitschrift »Time« 


1 Poster for an art exhibition 

2 Advertisement of the Type-Foundry » Monotype« 

3 Package for an electric iron 

4 Shaker for spices 

5,6 Advertisements for the weekly magazine » Time 


1 Affiche pour une exposition d’art 

2 Annonce pour la Fonderie Monotype 
3 Carton pour un fer électrique 

4 Boite pour un condiment 

5,6 Annonces pour le magazine » Timex 
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aterplakat zu Rossini: »Der Be von S ‘evilla« 
‚3,4 Illustrationen 

ES oe für eine Fluggesellschaft 

6,8 Anzeigen für IBM-Rechenmaschinen 

7 Anzeige für GKN-Schrauben 


1 Theater poster for Rossini: »The Barber of Seville« 
2, 3, 4 Illustrations 

5 Poster for an air-line 

6,8 Advertisements for LB M-computers 

7 Advertisement for GKIN-screws 


1 Affiche de theätre pour: Rossini »Le Barbier de Seville» 
2,3,4 Illustrations 

5 Affiche pour une ligne aerienne 

6,8 Annonces pour IBM computateurs 

7 Annonce pour des vices GKN 
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and Book Production provides education for about 1000 students, thus 
creating a marked influence on public taste and appreciation. 


J.J. de Lucio-Meyer, Head School of Graphic Design and Book 
Production LCC Central School of Arts and Crafts, London. 


Poor se rendre compte de la facon dont les diverses Ecoles des Beaux- 
Arts remplissent leur tache, il faut examiner celles qui sont sises dans 
les métropoles. C’est la qu'on sent le plus vivement l’elan de la vie, 
qu'un enseignement est place sous l’ceil critique d'un public cosmopolite. 
Un bon exemple en est la Central School of Arts and Crafts de Londres, 
connue dans le monde entier sous le nom de « Central», 30 nationalités 
environ sont représentées parmi les éléves de cette école supérieure, 
dont le recteur est le prof. A. E. Halliwell. Des avant le début de ce 
siecle, la Central joua un röle important dans la renaissance des arts. 
En 1908, on y ouvrait une école de graphisme et d’art du livre, qui allait 
également s’interesser & cette branche toute neuve encore qu’était la 


GKN screws 


for fixing one thing to anöther 
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publicité. Au nombre de ses professeurs,cette école a compté des artistes 
& la réputation internationale, tels qu’Edward Johnson, Graily Hewitt, 
Douglas Cockerell, J. H. Mason et Eric Gill; dans un passé plus proche, 
citons John Farleigh, Jesse Collins, M. C. Oliver, F. H. K. Henrion et 
Colin Forbes. Cette section poursuit la tradition pédagogique de la 
Central, 4 laquelle le Bauhaus lui-m&me rendit hommage en son temps. 
Les cours suivis amenent les étudiants au National-Diplom et au Central 
School Diplom, qui est unique en son genre en Grande-Bretagne. De 
celebres Art directors, rédacteurs et graphistes ont été lauréats de 
cette école. Et le bibliophile sait qu'elle est une citadelle du beau livre, 
tant du point de vue typographique que de celui de la reliure. L’Ecole 
compte actuellement mille étudiants, auxquels elle s'efforce de donner non 
seulement des connaissances spécialisées, mais encore une réelle culture 
générale et un sens affirmé de l'art. 


J.J. de Lucio-Meyer, Chargée de |'Ecole d'Art Graphique et de 
|'Art de livre a la LCC Central School of Arts and Crafts, Londres. 
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Kursiv zur Hiero-Rhode-Antiqua mit kleinen Versalien 
Diethelm Ahrent, seine Söhne und Enkel 
Melodien aus Oper und Operette 


Kursiv zur Hiero-Rhode-Antiqua mit großen Versalien 
Bekannte Autoren und ihre Meinungen 
Lebensmittel Richard Gamgerin 


kombiniert 
EINE REISE NACH SKANDINAVIEN 
RENAISSANCE - BAUWERKE 


Diese Kursiv zur Hiero-Rhode- Antiqua vereint formschöne 
Gemeine mit gefälligen kleinen und großen Versalien. 

Mit ihr können Sie gestalten, nach Ihren Wünschen, nach den 
Wünschen Ihrer Kunden - jede Drucksache in drei Ausdrucks= 
formen. 

Diese Kursiv ist ein neues wertvolles und vielseitig anwend- 
bares modernes Gestaltungsmittel für die tägliche Praxis. 


This italic counterpart to the Hiero-Rhode-Antiqua combines 
beautifully designed italic lower case with exquisite small and 
capital italics. 

It helps you to design to suit your own wishes and those of 
your clients - three forms of expression for whatever you print. 
This italic is a novel, versatile and modern means of design 
for the purposes of everyday. 


Johannes Wagner GmbH - Schriftgießerei und Messinglinienfabrik - Ingolstadt/Donau 


: 


Rudolph de Harak (pags. 2-9) 

La ventaja y al mismo tiempo desventaja de todo 
auténtico arte grdfico publicitario es que no 
conoce postulados rigidos. Afin de cumplir con 
su cometido debe obedecer a las variables exi- 
gencias del arte, de la industria y de la econo- 
mia. Su lenguaje y vocabulario estilisticos se 
encuentran también en constante fluctuacién: 
aquello que era välido ayer no lo es hoy, y el 
elemento que hoy es moderno no lo serä ma- 
fiana. Ningün pais presenta esta fluctuacién 
con tanta intensidad como los EE. UU. Esta na- 
cién, Ilena de impulsos dinämicos trata de ex- 
plorar constantemente nuevos rumbos y formas 
artisticas. Por lo tanto no encontramos en nin- 
gün otro pais un consumo tan enorme de ener- 
gias artisticas. Desde el punto de vista europeo 
tenemos la impresiön que justamente nuestra 
época trata de transformar allä nuevamente el 
cuddro öptico de la publicidad. Entre los artistas 
que pertenecen a esto nuevo rumbo se encuen- 
tra Rudolph de Harak. Este disefiador nacido en 
1924 en California, se dedicö primero a la mü- 
sica y solamente mas tarde al arte grafico. Co- 
anus su carrera después de la guerra en cali- 
dad de pintor colaborando mäs tarde en cali- 


dad de artista grafico publicitario con diversos 


"estudios y agencias. Desde 1960 trabaja en forma 


independiente afin de experimentar y ampliar 
su horizonte artistico. Actualmente se radica en 
Nueva York donde es propietario de una agen- 
cia propia disefiando sobre todo rübricas, en- 


E 

B 
voltorios, portadas de libros, lina de discos, 
folletos y avisos. En forma paralela realiza 
bajos experimentales tanto en el campo de h 
fotografia como de la pintura. las creacione$_ 
reproducidas aqui demuestran que se trata dd 
un artista que ha podido introducir en el ee 
algo formal de la ‘publicidad americana un 
acento original y novedoso. Posee la capacidad 
de expresar su mensaje publicifario en forma 
concisa, sobria e intensa. Eberhard Hölscher 


El escenögrafo Max Bignens (pags. 10-17) 

El «Staatstheater am Gärtnerplaiz» en Munich 
debe su renombre en el amplio y problemätico 
campo de la «öpera cömica» sobre todo al ira- 
bajo escénico de artistas del calibre de Willi 
Duvoisin, Arno Assmann y sobre todo a Max 
Bignens. Este artista, oriundo de Suiza Occiden- 
tal, naciö en 1912 en Zürich. Despues de diver- 
sos afios de aprendizaje en su ciudad natal, 
sobre todo en Munich donde estudié con los 
profesores de la Academia Emi! Preetorius, Lud- 
wig Dietz y Franz Klemmer, y en Italia, trabajo 
en Berna y Basilea donde poco después de la 
ültima guerra colaboré con renombrados escenö- 


grafos. Con el correr de los afios la actividad 
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I , Düsseldorf y la television, conocen en él 
a un interesante y original huésped. Este ar- 
nite no ha especializado ni su estilo ni su 
Banos: de accion. Enfrenta el caräcter artistico 
de cada obra con frescura y fantasia median- 
te "humoristicas ideas} que acentuan el efluvio 
de la obra en cuestiön. La selecciön reproducida 
aqui es fiel ejemplo de lo antedicho. Caprichos 
surrealistas se intercambian con soluciones poé- 
ticas y encantadoras. Si la escenografia trata 
de poseer una cualidad ftuctuante, expresiön de 
un ritmo interior, en las creaciones de 
Bignens son verdaderamente ideales. La opereta 
cläsica vienesa, o la «musiquette» parisiense, la 
romäntica opera italiana o alemana, el «musi- 
bts anglo-sajön, ballets modernos y tradiciona- 
Jes, piezas problemäticas, toda esta paleta de 
" expresiones logra inspirar en este artista traba- 
2 jos originales y convincentes. Ha combinado su 
..fonocimiento y obligaciön frente a la tradiciön 
con un seguro instinto teatral que encanta al 
püblico. Sin embargo no. es nunca mundano, 
superficial o cursi. Por otra parte corteja en 
forma elegante y mediante todos los medios de 
| expresiön del arte moderno a la ligera musa 
pet arte musical. Este artista que en el futuro 
h desea dedicarse también al arte teatral, no ha 
. encontrado aun su estilo y lenguaje definitivo. 
f 


= Pero es indudable que mediante sus trabajos ha 


g 
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hi Fontribuido a rehabilitar y colocar nuevamente 


© 


“en un alto nivel artistico tanto a la comedia 
como a la opereta. Por ello no solamente apre- 
ciamos con gratitud sus creaciones sino que 
nuestros mejores deseos para el futuro acom- 
pafian a este artista que ha demostrado su ta- 


lento, frescura y originalidad. Walter Keim 


La publicidad de la ciudad de Colonia 

(pags. 18-25) 

La publicidad del turismo es seguramente un 
campo importante y fascinante, pero también 
problemätico, de la publicidad moderna. Su 
horizonte es aniplio conteniendo diversas espe- 
cialidades entre las que debemos mencionar la 
publicidad realizada por las grandes ciudades 
cuya importancia es cada vez mayor. Si obser- 
vamos la producciön realizada en los Ultimos 
10 afios, notamos como un factor extremada- 


mente positivo que la actividad-algo lenta al 


principio ha aumentado considerablemente. Por, 
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rios de Stuttgart, Francfurt, Roma, Viena, Ber-. 
ir. : 


ca emoracge sage 
“servicio de esta pı 


un estilo gräfico y tipogräfico de alto nivel ar- 


tistico. A pesar de que no existe hoy ninguna 


ciudad alemana que no trate de realizar publi- 
_cidad, son pocas las ciudades que poseen la 
capacidad de utilizar todos los medios publici- 
tarios en su forma mds positiva y hermosa. EI 
problema reside en el hecho que no siempre se 
ha comprendido que la publicidad realizada 
para una ciudad cosmopolita debe ser muy dis- 
tinta a aquella de una ciudad pequefia. El pü- 
blico comprende que una pequefia ciudad rural 
se limite a una publicidad algo local. Esta pers- 
pectiva seria errönea para una ciudad cosmo: 
polita ya que debe sobrepasar el cardcter regio- 
nal y local acentuando su cardcter internacio- 
nal. En resümen: la publicidad turistica debe ex- 
presar aquellos valores y especialidades que 
logran apelar al interés del turismo interna- 
cional. Por otra parte encontramos también ex- 
cepciones positivas, como por ejemplo el tra- 
bajo realizado por la ciudad de Colonia. Esta 
ciudad ha desarrollado en los ültimos 10 anos 
una frondosa actividad publicitaria realizando 
trabajos y planes originales e individuales. Las 
creaciones se encuentran bajo la direcciön del 
Dr. Ludwig Zankl y Dr. Toni Feldenkirchen que 
organiza tambien los trabajos de la Asociaciön 
Artistica de Colonia. Se trata en este caso de 
una combinaciön afortunada que seguramente 
se expresa en el alto nivel artistico de la publi- 
cidad de esta ciudad. Ya se trate de la revista 
«Colonia« o de los diversos catälogos, folletos, 
o carteles producidos en los ültimos diez afios, 
en todos estos trabajos predomina una actitud 
segura y un alto nivel, indicando siempre que 
Colonia es una ciudad alemana cosmopolita 
digna de ser visitada por el turista internacional. 


Eberhard Hölscher 


Lubki 

Antiguas läminas rusas (pags. 26-33) 

El plural de la palabra «lubok» — corteza de är- 
bol - es «lubki». Asf han sido denominadas estas 
antiguas laminas rusas que en su forma mds 
primitiva habfan sido realizadas de cortezas de 
arboles. Las encontramos a principios del siglo 
XVII., época en que eran utilizadas afin de ilustrar 
libros de oraciones. Mads tarde se dedicaron asi- 
mismo a temas profanos. No obstante conser- 
varon su caräcter religioso ya que con frecuen- 


cia substitufao a los caros iconos. Al principio 
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no siempre demvestran una actitud espiritual Xp 
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_producida 


5 ne) 
s en Moscé miles de estas 
‘No obstante no perdieron nunca En neh 
artesano. Gran parte de estas laminas reali- 
zadas en Moscu fueron coloridas por la pobla- 
cién femenina de los pueblos vecinos Nicols- 
koje y Mstyri. No solamente aplicaron el colo- 
rido en forma manual sino con frecuencia fa- 
bricaron sus propios colores. En el siglo XIX., 
comerciantes ambulantes vendieron estas lämi- 
nas en los mäs remotos parajes del Imperio 
Ruso. Fueron adquiridas sobre todo por cam- 
pesinos ya que en su mayorfa representaban 
escenas de la vida rural. Por otra parte la 
elite espiritual y artistica rechazaba estas obras 
considerändolas primitivas y rüsticas. Al obser- 
var estas creaciones detenidamente, llegamos a 
la conclusiön que este rechazo es injusto ya 
que se trata aqui de verdaderas creaciones po- 
pulares rusas. El hecho de haber sido produci- 
das en Moscü no deteriora su valor popular ya 
que mds tarde eran coloreadas en forma ma- 
nual constituyendo asf una expresiön pictörica 
de la sensibilidad colectiva rusa. Los dibujantes 
trabajaban bajo la influencia de una dinämica 
tradiciön creando sus trabajos de, acuerdo a 
patrones populares practicamente sin variar el 
disefio de paisajes o personas. Se ha tratado 
repetidas veces de discutir el caräcter nacional 
ruso sosteniendo que el primer cuadro «ruso» 
fué creado por un artista holandés llamado a 
la corte por Pedro el Grande y que inclusive 
mds tarde diversos temas pictöricos fueron co- 
piados del arte popular alemän, francés o ita- 
liano. Sin embargo el arte grafico ruso es sola- 
mente una fracciön del complejo artistico ruso. 
En él se refleja no solamente la herencia de 
Bizancio que se mezcla con aquella de los con- 
quistadores bärbaros sino encontramos asimismo 
la influencia escandinava, persa y también 
hindu. Todas estas corrientes y fuentes de ins- 
piraciön fueron incorporadas al cardcter na- 
cional en forma orgänica y de ninguna manera’ 
lo ponen en duda. La selecciön de temas de 
estas laminas es muy amplia: encontramos esce- 
‘nas populares, romanzas, leyendas o personajes 
y acontecimientos histöricos junto a relatos 
cientificos, sociales o sdtiras politicas; encon- 
tramos también tratados sobre moral, la eco- 
nomia casera y formas de etiquetas inclusive 
ordenes administrativas. En esta forma podemos 
casi hablar de un diario para analfabetos. Estos 
«lubki» son en realidad mucho mds que meros 
jornales populares, pudiendo considerarlos un 
verdadero factor cultural sobre todo ya que no 
solamente los encontramos en el campo sino, 


especialmente en sus principios, en palacios y 
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Laszlo von Szecsey (pags. 34-39) 

La caligrafia y el disefio de letras se encuentran 
en el arte occidental en una situaciön muy es- 
pecial que podemos explicar solamente mediante 
el hecho que desde comienzos del alfabeto 
griego y mäs tarde romano, las diversas letras 
no han sufrido ningun cambio. A pesar de haber 
sufrido diversas variaciones en las diferentes 
épocas culturales, la «Capitalis» de los roma- 
nos es, aün hoy, la base de toda caligrafia occi- 
dental. Las distintas formas de letras como la 
«Antiqua«, «Mediaeval», «Egyptienne», «Gro- 
tesk», «Gotica», «Schwabach», y «Fraktur» han 


evolucionado de la cläsica Capitalis cuyas le- 


_ tras se encuentran en un verdadero o ficticio 


circulo, triängulo o cuadrado. A pesar de esta 
limitaciön no existe en realidad para el disenia- 
dor una estancaciön creativa. Uno de los me- 
jores, pero desgraciadamente aün desconoci- 
dos, disefiadores de letras de nuestra época es 
Laszlo von Szecsey, nacido en 1915 en Hun- 
gria. Comenzé a estudiar arquitectura antes de 
la guerra, siendo mds tarde discipulo en la 
clase de escenografia del profesor Praetorius 
en Munich. Los profesores Josef Oberberger y 
Richard Seewald le transmitieron mds tarde los 
fundamentos de la pintura y dibujo. Esta minu- 
ciosa formaciön artistica es la base del trabajo 
creativo de Laszlo von Szecsey. El mismo nos 
informa su interés por la caligrafia: «A través 
de la arquitectura reconoci la enorme fuerza 
expresiva de la letra y me dediqué al estudio de 
la paleografia griega y romana, especialidad 
que estudié todos los afios en su pais de origen 
afin de interiorizarme en la forma caligräfica 
europea mds primitiva y al mismo tiempo mas 
extraordinaria y frondosa.» EI artista visitö las 
mayores bibliotecas de Europa estudiando las 
diversas corrientes estilfsticas y adquiriendo al 
mismo tiempo la precision artesana que, junto 
a la sensibilidad artistica caracterizan su obra. 
Estudiö en forma minuciosa las obras en las 
bibliotecas del Louvre en Paris, de la Lauren- 


ziana en Florencia, en el Vaticano de Roma y en 


_ el Museo Britänico en St. Gallen. Combiné estos 


extensos estudios con una extraordinaria capa- 


cidad creadora que le permitiö realizar en el 


Szecsey no ‘solamente posee | 
réficos cuyo 


mensaje es tanto mds intenso ya que ha renun- 


escribir, sino de crear cuadros ca 


ciado a toda cursileria. Los temas elegidos por 
von Szecsey o aquellos que realiza para sus 
comitentes, demuestran que no se trata de un 
arte divorciado de la realidad. Trabaja oar el 
arte grafico del libro, arte religioso y elabora 
titulos para la televisién. Deseamos que el Bae 
blico, y sobre todo los editores le confien sus 
trabajos. Estas obras tan personales e individua- 
les constituyen un valioso contraste de los libros 
realizados en su mayoria en serie y por medios 


técnicos. Hans Kuh 


El ilustrador Karl Staudinger (pags. 40-47) 

Karl Staudinger es un enamorado de la linea 
elegante que posee la capacidad de relatarnos 
algo. Esto es una verdadera audacia. Cada 
linea o rasgo debe vivir sin el oscuro apoyo de 
su sombra, debe comenzar en el lugar preciso y 
terminar en forma correcta sobrepasando en 
su trayectoria su limite afin de expresar cardc- 
ter y movimiento. Al observar un conjunto de 
lineas de Staudinger debemos reconocer que su 
audacia se ha visto coronada de éxito. Una vez 
mas nos ha sido demostrado que aquél que 
sabe utilizar sus medios de expresiön sesta en 
condiciones de jugar con ellos. Con su juego 
Staudinger logra otorgar a sus dibujos un ca- 


räcter gräcil y delicado. A veces contienen un 


’ sentimental acento literario. Este elemento es 


deseado para la ilustracién haciéndola com- 


prensiva, legible y amable. Encontramos un 


caräcter algo juguetön en su representaciön de 
trajes de épocas pasadas, en las puntillas de la 
época de Biedermeier o en sus decorados de 


fin de siglo. Sin embargo sostengo que el estilo 


de Staudinger es ‚especialmente adecuado para” 


la ilustraci6n y explicaciön de textos porque 
cada una de las lineas de su pluma ha sido 
escrita en forma individual. Aparecen en las 
diversas päginas y nos recuerdan a letras con- 
vertidas en seres humanos, animales u objetos 
que se han posado en forma liviana y graciosa 
sobre el papel. Aparte del hecho que un siba- 
rita o una joven mujer han sido dibujados con 
verdadera exquisitez artistica, representan tam- 
bien una oraciön o diversas frases que comien- 
zan quizds en los pies y terminan en las cabe- 


zas o vice-versa. En los esquemas de Staudin- 


Bu 


ane ok clamaciön. En una palab ‘ le Ste 


dinger son relatos, yes 


ojos se han encarifiado con 


tanto placer en su lectura.  Remi 


La Escuela de Artes Gräficos y del Libro de la 
LCC Central School of Arts and Crafts, Londres 
(pags. 48-55) } 

Afin de analizar hasta qué punto escuelas de 


arte realmente cumplen con su cometido debe- _ 
i 


mos analizar ante todo los institutos en las 
ciudades cosmopolitas. En ellas sentimos en au! 
forma mäs intensa el impulso mismo de la vida re 
y ademas la producciön se encuentra bajo la) © 
observaciön critica’de un püblico cosmopolita.] : 
En esta situaciön se encuentra la Central School) . 
of Arts and Crafts, denominada en todo el 

mundo simplemente «Central» Cerca de 30 na-,. 
cionalidades diferentes estudian en esta escuela} 
de arte de rango universitario, que se phen 

bajo la diréccién de AE Haltwell Aura! 
del siglo, la Central tuvo un rol preponderante| 
en el renacimiento de las artes. En el ano 1908| 
fué fundada una Escuela de Artes Gräficos y del} | 
Libro al servicio de las artes gräficas y de la) 
publicidad - enconträndose esta ültima, en’ | 
aquella &poca, atn en pafiales., Artistas 4 
renombre internacional como Edward Johnston, 

Graily Hewitt, Douglas Cockerell, JH Mason | 
y Eric Gill fueron docentes en esta escuela. Re- 
cientemente encontramos entre sus profesores a . 


MC Oliver, 


FHK Henrion y Colin Forbes. Todos ellos cono- 


John Farleigh, Jesse Collins, 
cen el trabajo pionero de la Central que inclu- 
sive reconociö al estilo Bauhaus. Al finalizar los 
cursos el instituto otorga el National-Diplom 
Y. el Central-School-Diplom, tnico en Gran Bre- 
tafia. Entre sus alumnos encontramos a conoci- 
dos directores artisticos, redactores y disefiado- 
res. El conocedor de ejemplares de lujo recor- 
dara a este instituto como una fortaleza de ex- 
celente tipograffa y encuadernaciön. La Escuela 
de Artes Graficos y del Libro alberga alrede- 
dor de 1000 estudiantes. El programa de estu- 
dio no solamente se dedica a la especialidad 
artistica en cuestiön sino trata de contribuir a 
una educacién universal y a una comprensién 
artistica y cultural de alcances generales. 

JJ de Lucio-Meyer, Director de la Escuela de 
Artes Gräficos y del Libro de la LCC Central 
School of Arts and Crafts, London. 
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Bis 9. . i. OFFENBACH AM MAIN, Klingspormuseum: KS 
‚stellung «Fritz Kredel » 
Bis Mitte Juli: MUNCHEN, Stadtmuseum: Ausstellung Hol- 
land - Land und Leute 

a Bis 15. Juli: FRANKFURT AM MAIN, Graphisches Kabinett: 
_ Karl Vonderbank, Moderne tschechische Graphik 
is Bis 15. Juli: FRANKFURT AM MAIN, Historisches Museum: 
| «Synagoga », jüdische Kulturdenkmäler und Kunstwerke 
j Bis 16. Juli: MANNHEIM, Städtische Kunsthalle: Etienne 
| Hajdn — Plastik und Graphik 

q Bis 16. Juli: ZURICH, Kunstgewerbemuseum: «Aus Zelt und 
| Wigwam », Indianer Nordamerikas 
Bis 16. Juli: KOLN, Manuel Villasenor, Madrid: Gemälde, 
j Zeichnungen 
Bis 16. Juli: AACHEN, Ausstellung «Bewahrte Schönheit», 
mittelalterliche Kunst der Sammlung Hermann Schwartz, 


Mönchengladbach 
Bis 17. Juli: FRANKFURT AM MAIN, Moderne technische 
Graphik 


Bis 18. Juli: REUTLINGEN, Reutlinger Spendhaus: Reutlinger 
Schülerausstellung 
Bis 22. Juli: FRANKFURT AM MAIN, Frankfurter Kunstkabi- 
nett: Drei Hamburger Maler 
3 Bis 23. Juli: KIEL, Deutsche Zeichner von der Romantik bis zur 
Gegenwart 
be Bis 23. Juli: ESSEN, 50 Jahre Folkwangschulen 
| Bis 31. Juli: FRANKFURT AM MAIN, Cordier-Galerie: Som- 
mer-Accrochage 
Bis Ende Juli: MÜNCHEN, Fritz Winter, Gemälde, und Bri- 
ji gitte Meier-Denninghoff, Metallplastik 
Bis Juli: AACHEN, Mittelalterliche Plastik 
1 Bis Juli: HAMELN, Kunstkreis: Margot Hildebrandt: Wand- 
teppiche 
Bis Juli: HEIDELBERG, Kunst und Handwerk fremder Völker: 
MM Sonderschau «Kunst der Südsee » 
y Bis 13. August: MÜNCHEN, Städtische Galerie; Auguste 

Rodin: Plastiken und Zeichnungen 

Bis 14. August: LINDAU (BODENSEE), Reneé Sintenis: Plastik, 
# Zeichnungen, Graphik 
Bis 27. August: MÜNCHEN, ne setällocn! des Berufs- 


i verbandes bildender Künstler Münchens 
fi Bis 27. August: ESSEN, Villa Hügel: 5000 Jahre ägyptische 
{ Kunst 


’ Bis 30. September: MÜNCHEN, Prähistorische aekanm: 
lung: Ausstellung « Ausgrabungen in der Keltenstadt bei Man- 
ching, Funde und Forschungen im vindelikischen Fürsten- 
besitz » 

Bis 30. September: FRANKENAU (HESSEN), « Kuniyshi » — ja- 
panische Farbholzschnitte 

Bis 30. September: BRÜHL, Landesausstellung im Schloß 
Augustusburg: Clemens August, rheinischer Landesfürst 

Bis 15. Oktober: FRANKFURT AM MAIN, Postwertzeichen- 
a Sonderschau: Großbritannien, Dominien, Kolonien, Irland 

7 Bis Oktober: MÜLHEIM (RUHR), Kunstkabinett: Aus Mülhei- 
mer Museumsbesitz 

Bis 15. Oktober: RHEYDT, Galerie des Schlosses: Alte und 
neue Kunst (Wechselausstellung) 

Bis 1. Oktober: MÜNCHEN, Haus der Kunst: Große Kunstaus- 
stellung München 1961 


1s fe eee eee 


anche Pee: und an 

1.Juli bis 10. September: MÜNCHEN, Berufsverband en. 
der Künstler, München e.V., Maximilianstraße 42 - Sommer- 
ausstellung 


1. Juli bis 17. September: NÜRNBERG, Germanisches Nafies = 


nal-Museum: «Meister um Albrecht Dürer», Gemälde, Glas- 
fenster, Zeichnungen, Holzschnitte, Kupferstiche 

2. bis 23. Juli: REUTLINGEN, Prof. Max Körner, Graphik; 
Erich Glauer, Plastik 

2. bis 30. Juli: MANNHEIM, Kunstverein: Albert Rüegg, Ge- 
mälde 

2. bis 31. Juli: BAD NAUHEIM, Künstler aus dem Frankfurter 
Kabinett Hanna Bekker vom Rath 

4. Juli bis 4. August: KOLN, Josaku Maeda Toyama, Japan: 
Ölgemälde 

14. Juli bis 7. September: OFFENBACH AM MAIN, Werkkunst- 
schule Braunschweig: Lehrer- und Schülerarbeiten der Abtei- 
lung Graphik, Typographie, Einband 

15. Juli bis 1. September: FRANKFURT AM MAIN, Graphi- 
sches Kabinett Vonderbank: Buffet - Graphik 

15. Juli bis 17. September: WOLFRAMS-ESCHENBACH (bei 
Ansbach), Ausstellung «Moderne Malerei» von Meistern aus 
25 Ländern 

Mitte Juli bis 1. Oktober: MÜNCHEN, «Von Bonnard bis 
heute », Meisterwerke aus französischem Privatbesitz 

16. bis 31. Juli: BONN, Ägypten 

Juli: WUPPERTAL, «Haus der Jugend » (Kunsthalle): Sonder- 
ausstellung Wilhelm Geißler - Gemälde, Holzschnitte, Zeich- 
nungen 

Juli: BRAUNSCHWEIG, Handwerk und Industrie aus Nor- 
wegen 

Juli: REMSCHEID, Heimatmuseum: Joh. Peter Hasenclever 
(1810-1853) aus Besitz des Museums 

Juli: DARMSTADT, Kunst und Kultur der Hethiter 

Juli: DARMSTADT, Kunsthalle: «bauhaus » 

Juli: RECKLINGHAUSEN, Ikonenmuseum: Ikonen-Sonder- 
schau 

Juli/August: BENSBERG (RHEINLAND), Polnische Plakate 
Juli/September: MONCHENGLADBACH, Städtisches Mu- 
seum: Gemälde des 20. Jahrhunderts aus dem Bestand und 
neu erworbene Graphik 


MITTEILUNGEN 


Die Generalversammlung der INTERNATIONALEN TYPO- 
GRAPHISCHEN VEREINIGUNG hat dieses Jahr in Zandvoort- 
Holland, am 5. Mai 1961, unter dem Vorsitz von Monsieur 
Charles PEIGNOT stattgefunden. Die Versammlung, auf der 
unter Berücksichtigung der eingegangenen Vollmachten mehr 
als die Hälfte der Mitglieder der Vereinigung vertreten 
waren, genehmigte die Konten und die Amtsführung des Ver- 
waltungsrates; die Mitglieder des Verwaltungsrates, deren 
Mandate dieses Jahr abgelaufen waren, wurden wiederge- 
wählt. Unter den Berichten der verschiedenen Ausschüsse 
wird besonders der Bericht des Ausschusses Nr. 1 «Schaffung 
der Schriften » erwähnt, nach dessen Lesung der Ausschuß von 
der Generalversammlung beauftragt wurde, einen CODE 
MORAL aufzustellen, der die grundsätzlichen Verpflichtun- 
gen, die den Mitgliedern der A. TYP. I. die Achtung des 
typographischen Eigentums auferlegen, enthalten soll. Die 
Vereinigung hofft, die Befestigung dieser Grundsätze durch 
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aT Baier Maalieler ae ee ee zur Teil- 
5 nahme aufgefordert werden. Um dieser Entwicklung Rechnung 
zu tragen, hat die Generalversammlung in Voraussicht einer 
möglichen Änderung in der Zusammensetzung der Mitglieder- 
schaft der A. TYP. |. (die sich seit letztem Jahre noch vergrößert 
hat) die notwendig gewordenen Abänderungen in der Sat- 
zung vorgenommen. Die Versammlung hat die von Herrn 
Aaron BURNS formulierte Erklärung, daß die Internationale 
Zentralstelle für Typographische Dokumentation sich unab- 
hängig von der A. TYP. I. entwickeln wird, zur Kenntnis ge- 
nommen; die Beziehungen der Vereinigung zu Herrn BURNS 
werden sich in Zukunft auf der Basis einer freundschaftlichen 
Zusammenarbeit abspielen. 


GWA - MITGLIED DER AKTION GEMEINSINN. Der Vorstand 
der Gesellschaft Werbeagenturen (GWA) hat beschlossen, 
als korporatives Mitglied der Aktion Gemeinsinn beizutreten. 
Diese gemeinnützige Vereinigung, 1959 gegründet, hat sich 
die Aufgabe gestellt, ähnlich wie es der Advertising Council 
in den USA seit geraumer Zeit tut, die Aufmerksamkeit der 
Bevölkerung auf dringende Probleme des Gemeinwohls zu 
lenken und ihren Gemeinsinn zu mobilisieren. Zur werblichen 
Beratung bei der Durchführung der einzelnen Aktionen hat 
sich inzwischen ein Werbebeirat konstituiert, dem die beiden 
GWA-Vorstandsmitglieder Hubert Strauf und Peter Gilow 
angehören. Weitere Mitglieder dieses Werbebeirats sind: 
Dr. Stenzel, Verleger und Vorsitzender des Bundesverbandes 
Deutscher Zeitungsverleger e. V.; Herr Kluthe, Verleger und 
Vorsitzender des Verbandes Deutscher Zeitschriftenverleger 
e. V.; Herr Bruder, AWM; Herr Titze, SWF; Herr v. Morr, 
Bundeskorrespondenz und Verlag GmbH; Dr. Wiers, UFA- 
Wochenschau; Joachim Reiche, NDR. Zum Vorsitzenden des 
Werbebeirates wurde Peter Gilow (J. Walter Thompson, 
Frankfurt) gewählt. 


MÜNCHNER MERKUR - An vier Samstagen im Monat April 
setzte der MÜNCHNER MERKUR die Reihe seiner farbigen 
Sonderveröffentlichungen mit vier repräsentativen, zehn Sei- 
ten umfassenden Reise- und Fremdenverkehrsbeilagen fort. 
Sie bildeten den großzügigen Rahmen des Reisepreisaus- 
schreibens, mit dem der Verlag seit vier Jahren den Beginn 


der Urlaubs- und Feriensaison einleitet. Dieser Wettbewerb, » 


in diesem Jahr zum erstenmal als Quiz angelegt und mit der 
respektablen Zahl von 545 echten Gewinnen (Ferienreisen 
und Urlaubsaufenthalte) im Gesamtwert von mehr als 
75000 DM ausgestattet, brachte mit 273873 Einsendungen 
wieder eine Rekordbeteiligung. Die nicht ganz leichten Aufga- 
ben erforderten eine intensive Beschäftigung mit südeuropäi- 
schen Fremdenverkehrsgebieten -zu einer Zeit, in der Urlaubs- 
pläne geschmiedet werden!Diese den Inserenten der vier Bei- 
lagen zugute kommende Tatsache wurde von den Vertretern 
des Fremdenverkehrs bei der Jury besonders begrüßt. Summa 
summarum: Der Wirtschaftsraum München-Oberbayern be- 
faßte sich intensiv vier Wochen lang mit dem Thema « Ferien- 
Urlaubsorte » - der MÜNCHNER MERKUR hat für den Frem- 


denverkehr wieder einmal eine Lanze gebrochen. 


Die von der Werbeagentur DIE WERBE-GMBH & CO., Essen, 
gestaltete «Ruhrkohle»-Goodwill-Serie (Team Güntensperger) 
hat jetzt das New Yorker «Museum of Modern Art » für seine 
Sammlung angefordert. Bekanntlich wurden die vierfarbigen 
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Im FORUMVERLAG IN WIEN ist ein großformatiges Buch 

erschienen, dessen attraktiver Titel « WUNDERLICHES WER- 
BARIUM» auf dem bunten Schutzumschlage allein schon be- 
sondereErwartungen weckt.DasBuch führt zudem noch den Un- 
tertitel «DIE WERBUNG IN DER KARIKATUR, DIE KARIKA- 
TUR IN DER WERBUNG», und auf dem Klappentext des 
Schutzumschlages ist zu lesen: «In diesem Buche wird zum 
ersten Male die karikierte Werbung der karikierenden ge- 
genübergestellt. Die Werbung als Objekt und Opfer der Ka- 
rikatur wird ebenso genau betrachtet wie die Karikatur der 
werblichen Mittel.» Der Autor dieses ungewöhnlichen Buches, 
der Wiener Werbeberater FRITZ FELDNER, hat sich hier also 
ein sehr interessantes Thema gestellt und dieses auch sinnge- 
mäß höchst amüsant und witzig behandelt. Er hat auch ganz 
folgerichtig seine Leser mit allen langatmigen Ausführungen 
verschont und statt dessen eine lose Folge von über 80 einzel- 
nen und meist kleineren Essays aneinandergereiht, in denen 
er nun mit einer erstaunlichen Kenntnis der Materie sein weit- 
gespanntes Thema im Wandel der Zeiten geistvoll und nicht 
ohne versteckte kleine Bosheiten abhandelt, wozu es ja ge- 
nügend Anlaß gibt. Er eröffnet dabei demLeser auch sehr auf- 
schlußreiche kulturhistorische Aspekte, die ein wenig zum 
Nachdenken zwingen. Das reichillustrierte Buch, das übrigens 
auch weniger bekannte Beispiele aus dem Gebiete der öster- 
reichischen Werbung bringt, ist mithin eine sehr lesenswerte 
Lektüre und in seiner ganzen liebenswürdigen Haltung ein 
typisches Beispiel österreichischer Provenienz. eh 


« UNSERE ZEITUNG », lautet der Titel einer ansprechend auf- 
gemachten Broschüre, die der «MÜNCHNER MERKUR » sei- 
nen Freunden und Lesern gewidmet hat. Sie gibt einleitend 
einen anschaulichen Bericht über ein bedeutsames Kapitel des 
Münchner Zeitungswesens, und zwar über den Münchner Zei- 
tungsverlag, dessen Anfänge auf das Jahr 1892 zurückgehen, 
mit seinen Vorläufern und seiner Entwicklung im Laufe der 
Zeiten und nicht zuletzt mit dem Münchner Merkur, jener 
markanten Tageszeitung,die heute mit ihren 13 Regionalausga- 
ben und in einer taglichen Durchschnittsauflage von 160 000 
Exemplaren speziell im bayerischen Raume als vielgelesene 
Zeitung vorzügliche Werbemöglichkeiten bietet. Eine reiche 
Folge von Bildern mit gut informierenden Legenden veran- 
schaulichen dann zugleich die hohe Leistungsfähigkeit des 
Unternehmens mit seinen modernen und allen Forderungen 
der Zeit entsprechenden redaktionellen und technischen Ein- 
richtungen. eh 


Bewunderungswürdig sind die Erlebnisfrische und Vitalität, 
mit denen der Maler und Graphiker JOSEF HEGENBARTH 
trotz seines schon vorgerückten Alters immer neve Werke in 
den Bannkreis seiner illustrativen Begabung zieht und von 
dem erst vor kurzem wieder zwei neue Bücher im VERLAG 
PHILIPP RECLAM JUN. IN LEIPZIG erschienen sind. Er hat 
einmal FLAUBERTS bekannte «DREI ERZÄHLUNGEN », die 
mit Recht immer wieder neu aufgelegt werden und zum ewi- 
gen Besitze der Weltliteratur gehören, meisterhaft illustriert 
und sich mit gleicher Liebe der Urfassung der « BETTLEROPER » 
von JOHN GAY angenommen, die von Alice und Hans Sei- 
fert aus dem Englischen übertragen und zudem noch von 
Karl-Heinz Schönfelder literarhistorisch und von Richard Pet- 
zold musikalisch kommentiert wurde. Beide Bücher sind als 
Verlagswerke erfreulich, wobei allerdings der Akzent auf den 
teilweise grandiosen Illustrationen von Hegenbarth liegt. Sie 
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Freiheit und Wohlstand unseres Volkes werden 
vor allem in der geistigen Auseinandersetzung 
verteidigt. Die deutsche Jugend muß im Wett- 
bewerb der Völker bestehen können. Den Aus- 
gaben für die Bildungsanfgaben gebührt der 
gleiche Rang wie den Ausgaben für militärische 
und soziale Sicherheit. 
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A ~ JOHANNES ITTEN, 1888 geboren und als bedeutender und 


erfolgreicher Kunsterzieher schon seit langem in allen wis- 
senden Fachkreisen wohlbekannt, hat nun die Summe aus 
seinen langjährigen Lehrerfahrungen gezogen und in einem 
— man darf schon sagen - einzigartigen Werke niedergelegt. 
Es ist ein voluminöses Werk im Querformate 3229 cm und 
im Umfang von mehr als 150 Seiten mit dem Titel «KUNST 
DER FARBE», das bei OTTO MAIER IN RAVENSBURG er- 
schienen ist. Um hier gleich vorweg Mißdeutungen vorzubeu- 
gen, sei vermerkt, daß sich Itten nicht etwa mit den physika- 
lischen oder chemischen Eigenschaften der Farben befaßt, 
sondern daß es ihm lediglich um ihre künstlerischen Wirkun- 
gen zu tun ist, worauf auch bereits der Untertitel hinweist: 
«Subjektives Erleben und objektives Erkennen als Wege zur 
Kunst.» Es handelt sich hier also um eine ästhetische Farben- 
lehre, die Itten in 14 klar gegliederten Kapiteln in einer 
ebenso sachlichen wie anschaulichen und überzeugenden 
Form abhandelt, wobei zu rühmen ist, daß er seine Gedanken 
und Darlegungen glänzend zu formulieren versteht. Er stützt 
sich dabei auf nicht weniger als 175 eingeklebte Farbtafeln 
und Farbkompositionen und weiterhin noch auf 28 großfor- 
matige farbige Wiedergaben von Gemälden berühmter Mei- 
ster, die er durch ausgezeichnete Bildanalysen erläutert. Da 
es hier leider an Raum gebricht und auch zu weit führen 
würde, Ittens pädagogischen Gedankengängen im einzelnen 
nachzugehen, sei nur darauf hingewiesen, daß es im Interesse 
ihrer überzeugenden Veranschaulichung naturgemäß auf ab- 
solut einwandfreie und farbwertrichtige Bildwiedergaben an- 
kam, undin dieser Hinsicht ist das Buch eine geradezu muster- 
hafte Leistung. Wie aus dem Druckvermerk hervorgeht, ha- 
ben an diesem Werke Kunstanstalten in Deutschland, Oster- 
reich und Frankreich mitgewirkt, um hochwertige Reproduk- 
tionen im Buchdruck, Offsetdruck und Tiefdruck zu erstellen, 
so daß es sich hier um eine Kollektivarbeit im besten Sinne des 
Wortes handelt. Aber auch typographisch und buchtechnisch 
zeugt dieses schöne Werk von Überlegung und großer Sorg- 
falt. Wir können daher seine Lektüre einem jeden empfehlen, 
vornehmlich natürlich unseren Gebrauchsgraphikern, aber 
nicht weniger auch jedem ernsthaft kunstinteressierten Laien, 
der hier die Möglichkeit hat, sein Farbempfinden an den auf- 


schlußreichen Bildanalysen einmal selber nachzukontrollieren. 
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Werkes befindet sich in Vorkeretund 


Nach einer Pause von rund drei Jahren ist nun als NEUE 
FOLGE BAND II des Jahrbuchs für Bücherfreunde « IMPRIMA- 
TUR» im VERLAG DER GESELLSCHAFT DER BIBLIOPHILEN 
IN FRANKFURT AM MAIN erschienen. Seine redaktionelle Be- 
treuung lag auch diesmal wieder in den bewährten Händen 
von SIEGFRIED BUCHENAU, der sich dieser durchaus nicht 
einfachen Aufgabe mit Sachwissen, Umsicht und Takt ent- 
ledigt hat. Das von ihm bearbeitete Jahrbuch, das sich durch 
seine übersichtliche und klare Aufgliederung auszeichnet, be- 
ginnt mit 4 Beiträgen zur Gegenwart, von denen der Beitrag 
«Von dem Werte der Dauer » von Gustav Hillard-SteinhGmer 
besonders aktuell ist und sehr nachdenklich stimmende Ge- 
dankengänge enthält. Auf der gleichen geistigen Höhe be- 
wegt sich auch der schöne und inzwischen schon als Sonder- 
druck erschienene Vortrag von Emil Preetorius über das 
Thema «Vom Wege des Künstlers und vom Wandel der 
Kunst». Sodann berichtet Gerhard Bonhoff über die Buch- 
binderin und Graphikerin Eva Aschoff, während Hans Adolf 
Halbey sehr eingehend das Schaffen des Zeichners Gunter 
Böhmer analysiert. Nach diesen vier Leitartikeln folgen so- 
dann acht Beiträge zum Dixhuitieme, zur Klassik und Roman- 
tik, von denen speziell wieder die vier Beiträge zum Rokoko 
äußerst aufschlußreich sind. Das gleiche gilt auch für den 
heute recht aktuellen Beitrag «Mysteries» von Willy Haas, 
der sich mit den Anfängen des Kriminalromans beschäftigt. 
Was dann folgt, sind nicht weniger als 14 sogenannte « Mis- 
zellen», als meist kürzere Berichte von zum Teil mehr per- 
sönlichem Charakter, die hier alle aufzuzählen leider nicht 
möglich ist. Doch findet man darunter sehr bemerkenswerte 
Dinge, wie etwa die schon seit langem fällige Emil-Rudolf- 
Weiß-Bibliographie, die Walter G. Oschilewski mit großer 
Sorgfalt bearbeitet hat, und ebenso darf auch nicht unerwähnt 
bleiben, daß Bertold Hack einen mehr als 90 Seiten umfas- 
senden und gründlichen Bericht über die schönsten deutschen 
Bücher aus den Jahren 1951 bis 1959 mit Erläuterungen, Ta- 
bellen und Bibliographien als einen wertvollen Anhang bei- 
gesteuert hat. Der Herausgeber hat es also verstanden, dem 
Leser des Jahrbuches ein ebenso reiches wie interessantes 
Material zu unterbreiten, an dessen geistiger Verarbeitung er 
seine Freude haben wird. Und wenn es auch eigentlich eine 
Selbstverständlichkeit sein sollte, daß sich ein solches Jahr- 
buch für Bibliophile durch eine einwandfreie buchtechnische 
Haltung auszeichnet, so sei dennoch vermerkt, daß dieses 
recht voluminöse Werk allen solchen Ansprüchen vornehm- 
lich auch in typographischer und drucktechnischer Hinsicht 
voll entspricht. Das gilt auch im wesentlichen von den mancher- 
lei Beilagen, die sich allerdings schon rein formatgemäß nicht 
immer ganz gut dem Buchorganismus einfügen, aber den- 
noch schon wegen ihrer Texte sehr wertvoll sind. eh 


Die amüsantesten und hübschesten Bücher, die es heute in 
Deutschland gibt,erscheinen offenbar unter Ausschluß der brei- 
teren Öffentlichkeit. Man gewinnt jedenfalls diesen Eindruck, 
wenn man ein so sorgfältig aufgemachtes und reizvolles Werk 
zu Gesicht bekommt wie das Buch « KATZENGESCHREI », das 
die BAUERSCHE SCHRIFTGIESSEREI IN FRANKFURT am Main 
fiir ihre Freunde gedruckt hat und das ihr wohl zudem noch 
die erwünschte Möglichkeit bot, ihre neue und schöne Folio- 
Grotesk in verschiedenen Graden vorzuführen. Sonderbarer- 
weise läßt sich nirgendwo feststellen, wer diese großforma- 
tige, wenn auch nicht umfangreiche Publikation geplant hat, 
deren blaugrüngrauer Papierüberzug ein prächtiges Katerbild 
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Friedrich Theodor Vischer, Theodor Storm, Carossa, Rilke und 


Ringelnatz reicht und dabei auch nicht den französischen Sän- 


ger Pierre-Jean de Beranger und den Engländer T. S. Eliot 
vergißt. Und am reizendsten fast liest sich am Schluß des 
Buches jenes für einen Staatsmann besonders bemerkenswer- 
tes Veto, das der Amerikaner Adlai Stevenson im Jahre 1849 
gegen eine vom Staate Illinois eingebrachte Gesetzesvorlage 
einlegte, die den Katzenbesitzern einschneidende Beschrän- 
kungen auferlegen wollte. Und zuletzt noch etwas sehr We- 
sentliches: das Buch enthält eine Folge von sehr gekonnten 
und durchweg großformatigen Katzenholzschnitten von 
GÜNTHER STILLER, welche die verschiedenen Gedichte sinn- 
gemäß und geistvoll illustrieren und sich auch ausgezeichnet 
der Buchtypographie einordnen. Wir beglückwünschen also 
nochmals den uns unbekannten Initiator dieses Buches. eh 


Schon vor einiger Zeit hat der Münchner Stadtrat DR. HANS 
KELLER im VERLAG DER GROTIUSSTIFTUNG eine schmale 
Broschüre im Querformat herausgebracht, die sich mit dem 
WIEDERAUFBAU DES MÜNCHNER NATIONALTHEATERS 
befaßt und auf Grund seiner wissenschaftlichen Nachfor- 
schungen und Urkunden mit der Vorgeschichte und Entstehung 
dieses Theaterbaus befaßt, für das ursprünglich das Theater 
de |'Odeon in Paris als Vorbild dienen sollte. Kellers Absicht, 
mit dieser Broschüre doch noch zu letzter Stunde eine Ab- 
änderung des inzwischen für die Wiederherstellung des Thea- 
ters genehmigten Bauplans zu erwirken, wurde zwar nicht 
erreicht, aber es verdient trotzdem uneingeschränkte Aner- 
kennung, daß Keller dieses heikle Thema erstmalig überhaupt 
historisch gründlich durchleuchtet hat. eh 


Die SCHRIFTGIESSEREI H. BERTHOLD AG, BERLIN UND 
STUTTGART, verschickt auf Anforderung eine äußerst nütz- 
liche Arbeitshilfe für den Graphiker. Es sind Mappen mit 
Berthold-Layout-Musterblättern, die die Abwicklung des 
Druckauftrages in der wirtschaftlichsten Form ermöglichen. 
Die erste Mappe enthält fünf verschiedene Schriftgarnituren 
der Akzidenz-Grotesk-Serie von Berthold. Der Aufbau der 
blm-Blatter wurde folgendermaßen gestaltet: Am Kopf jedes 
Blattes Firmenname, Blattnummer, Schriftname und -größe so- 
wie die Angabe des Zeilenzwischenraumes. Die Maßleiste 
zeigt Zentimeter- und darunter Ciceroeinteilung. Der Text- 
block ist so durchschossen, daß er der jeweiligen Schriftart und 
Größe formal am besten entgegenkommt. Am Fuß des Text- 
blockes ist der Buchstabenzähler angebracht. Mit dieser Ein- 
teilung wird jede Schrift in allen Größen vorgeführt. Somit 
können die Schriften größengerecht ausgeschnitten und ein- 
geklebt werden, und der Graphiker hat viel Zeit und Arbeits- 
aufwand gespart. Zu beziehen sind diese blm-Musterblatter 
bei H. Berthold AG, Schriftgießerei, Berlin SW 61, Mehring- 
damm 43, oder beim Zweigwerk Stuttgart-Bad Cannstatt, 
Mercedesstraße 9. hk 


«Unsere Liebe gehört dem schönen Buch», steht in einem 
Prospekt der BUCHERGILDE GUTENBERG. Sie machen damit 
keine leeren Worte, denn wer die Neubearbeitung des be- 
kannten Werkes der Weltliteratur « SIMPLICIUS SIMPLICISSI- 
MUS» von HANS JAKOB CHRISTOPH von GRIMMELSHAU- 
SEN betrachtet, kann dieses Buch nur als vorbildlich bezeich- 
nen. Der in dieser Zeitschrift schon mehrfach veröffentlichte 
KUNSTLER GERHARD OBERLÄNDER stattete dieses Buch mit 
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Ein Büro ist zum Arbeiten da. Deshalb steht auch 
bei allen POHLSCHRODER-Möbeln der praktische 
Verwendungszweck im Vordergrund. Darum die 
grundsolide Konstruktion, der arbeitstechnische 
Gebrauchswert. Und in der klaren Form, der 
sauberen Gestaltung wirklich so sympathisch, wie 
man heute moderne Büromöbel wünscht. Stahl und 
Kunststoff sind eben die Werkstoffe unserer Zeit, 
mit denen POHLSCHRODER die schaffensfrohe 
und zugleich arbeitsintensive Büroatmosphäre 
verwirklicht hat. 


POHLSCHRODER 


für die gesamte Büroeinrichtung 


MMMAMNMMMMMMMMMAMMMMMAMMMMMMMMMMMMMMMMMUMMMAMAMAÜ 


Gutschein für ein Buch 


für das neue 64seitige Informationswerk von 
POHLSCHRODER über „Organisations-Beispiele der 
Praxis" 


Firma POHLSCHRODER-DORTMUND 
Abt. Büromöbel - Postfach 689/90 


1 Exemplar „Organisations-Beispiele“ (wenn von der 
begrenzten Auflage noch vorhanden) bitte kostenlos an 
Firma 

Ort 

Straße GG2 
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Ww sind ein junges Werbemittlungs-Unternehmen. Mehr und 
mehr müssen wir nun unsere Kunden auch hinsichtlich der 


Gestaltung beraten und bedienen. Deshalb suchen wir einen 


GRAPHIKER UND 
WERBEASSISTENTEN 


der terminsicher und phantasiebegabt arbeitet, der organi- 
satorische Fähigkeiten mitbringt, das Gebiet Druck und Pa- 
pier beherrscht und Layouts bis zur Reinzeichnung durch- 
ziehen kann. Die Beherrschung der französischen Sprache in 


Wort und Schrift ist Bedingung. Englisch erwünscht. 


Wir haben eine ausbaufähige Alleinstellung für Sie, deren 
Aufgabenkreis Ihnen Spaß machen wird. Bezahlung nach 


Vereinbarung. 


Ihre Bewerbung mit Arbeitsproben richten Sie bitte unter 
G 719 an F. Bruckmann KG, Verlag, Anzeigen-Abteilung, 
München 20, Abholfach. 


Ich bin (noch) keine Kanone. Speziell im figürlichen Zeichnen nicht. Aber auf 
anderen Gebieten von der Karikatur bis zur strengen Graphik schieße ich mit 
beachtlichem Kaliber. Wer hat in seiner 


»graphischen Truppe « 


noch einen Arbeitsplatz für mich frei? Angebote erbeten unter G 718 an 
F. Bruckmann KG Verlag, Anzeigen-Abteilung, München 20, Abholfach. 


freie Mitarbeit, neuen Wirkungskreis auf dem Gebiet der 
GLÜCKWUNSCHKARTENGESTALTUNG 
Langjährige erfolgreiche Praxis in Schrift und Dessin. 
Angebote erbeten unter G 723 an F. Bruckmann KG, 
Verlag, Anzeigen-Abteilung, München 20, Abholfach. 


Wir haben uns als 


GEBRAUCHSGRAFIKER 


selbständig gemacht und suchen Verbindungen in freier Mitarbeitin Industrie. 

Arbeitsgebiete: Reinzeichnung, Fotografik, figürlich, naturalistisch, Layout, 

Messebau. Angebote erbeten unter G 722 an F. Bruckmann KG, Verlag, 
Anzeigen-Abteilung, München 20, Abholfach. 


TEXIILGRAPHILL RRINN 


(für Stoff- Dekoration - Tapetenentwurf) mit sehr gut abgeschlossener Ausbildung 
(Werkkunstschule) und 2 Jahren Berufserfahrung, sucht neuen Wirkungskreis. Aus- 
land nicht ausgeschlossen. Angebote erbeten unter G 720 an F. Bruckmann KG, 

Verlag, Anzeigen-Abteilung, München 20, Abholfach. 


JUNGER WERBEFOTOGRAF 


(Bayerische Staatslehranstalt für Fotografie), Arbeitsgebiet: Werbung, Plakat 
und Prospektgestaltung, Mode, Architektur, subjektive und experimentelle 
Fotografie, sucht zum 1.8.61 im Raum München interessanten und vielseitigen 
Wirkungskreis in Werbestudio oder Industrieunternehmen. Angebote erbeten 
unter G 724 an F. Bruckmann KG, Verlag, Anz.-Abt., München 20, Abholfach. 


eMODEGRAFIK 


Junge Zeichnerin sucht Stelle mit der Möglichkeit in Gebrauchsgrafik 
noch viel dazuzulernen. 
‚Angebote erbeten unter G 726 an F. Bruckmann KG, Verlag, 
Anzeigen-Abteilung, München 20, Abholfach. 


GRAPHIKERIN 
6 Semester an einer höheren Fachschule, sucht Stellung in München und Um- 
gebung (Layout, Schrift, figürliches Zeichnen, Illustration). Angebote erbeten 
unter G 725 an F. Bruckmann KG, Verlag, Anz.-Abt., München 20, Abholfach. 


GRAPHIKER 


mit abgeschlossenem Studium sucht Anfangsstellung. Angebote erbeten unter G 727 
an F. Bruckmann KG, Verlag, Anzeigen-Abteilung, München 20, Abbolfach. 


MITTLERE AUFSTREBENDE WERBEAGENTUR IM RAUM KÖLN-DÜSSELDORF 
sucht einen überdurchschnittlich begabten 


TAYOIBER 


der in der Lage ist, wirkungsvolle Werbeideen zu konzeptieren und auszugestalten. Er soll darüber 
hinaus die Befähigung besitzen, ein Team kreativ und produktiv zu unterstützen sowie die Produktion 
fachmännisch und kritisch zu überwachen. 

Ideenreiche Werbegestalter, deren Fähigkeiten auch auf dem Gebiet der figürlichen Darstellung über- 
durchschnittlich sind, werden wir bevorzugen. Diese Position bietet einem wirklichen Könner gute 
Entwicklungsmöglichkeiten bei entsprechender Dotierung. 

Die üblichen Bewerbungsunterlagen mit Angabe der Gehaltsansprüche und des frühesten Eintritts- 
termins erbitten wir unter G 721 an F. Bruckmann KG, Verlag, Anz.-Abt., München 20, Abholfach. 
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tion. Und diese Art der Zeichnung liegt Gerhard Oberlander 


ekt eine herbe, nicht kapriziöse Linienführung der Illustra- 


besonders. Er beweist hier erneut, daß er zu den führenden 
IIlustratoren Deutschlands gehört, daß er die Bücher thema- 
tisch bewältigt und sich nicht etwa mit zeichnerischer Routine 
zufriedengibt. Das Buch hat das Format 17 x24 cm, Ganzlei- 
nen, etwa 500 Seiten und kostet 10,50 DM. hk 


Vance Packard, DIE GROSSE VERSCHWENDUNG, 378 Sei- 
ten, Leinen 19,80 DM (Econ-Verlag, Düsseldorf). Früher nannte 
man es schlicht und treffend Betrug. Heutzutage sind die 
Methoden raffinierter, und auch die Ausdrucksweise hat sich 
entsprechend verfeinert. So spricht man denn von Obsoles- 
zenz und meint damit nichts anderes als den schlau ausge- 
klügelten und beabsichtigten vorzeitigen Verschleiß einer 
Ware. Der Wunsch nach Qualität und Dauerhaftigkeit ist 
bestenfalls das Ansinnen rückständiger Zeitgenossen gewor- 
den. Wer auf sich hält, kauft. Möglichst ohne zu überlegen, 
damit genügend Schund für den Mülleimer abfällt und das 
Rad der Wirtschaft sich munter weiterdreht. Kaufen lautet die 
Devise, kaufen um jeden Preis. Derlei Eröffnungen, gleicher- 
maßen bezeichnend für die Skrupellosigkeit gerissener Man- 
ager und die Borniertheit der Masse der Verbraucher, bilden 
gewissermaßen erst das Präludium in Packards Buch, das von 
Staats wegen jedem volljährigen Bürger geschenkt werden 
sollte. Trostlos wird es dann, wenn man erfährt, daß die 
amerikanische Industrie jedes Jahr mehr als die Hälfte aller 
Rohstoffe der Erde zugunsten von nur 6% der Erdbevölke- 
rung verbraucht. Schon heute sagen Experten für 1975 eine 
Abhängigkeit der USA von ausländischen Rohstoffquellen bis 
zu 100% voraus. Hier dürfte denn auch der Ursprung für die 
unerschütterliche Zuversicht des Kommunismus zu suchen sein, 
der ja schon lange behauptet, den Westen auch ohne Krieg 
besiegen zu können. Zwar ist der Verfasser bemüht, einige 
durchaus gangbare Auswege aus dem Dilemma aufzuzeigen. 
Aber was vermag die Stimme der Vernunft gegen eine Le- 
bensform, in der Maßlosigkeit und Verschwendungssucht so 
weit fortgeschritten sind, daß selbst die Würde der Menschen 
auf dem Spiele steht? Sehen doch gewisse Kreise amerikani- 
scher Wirtschaftsführer in Babies weniger liebenswerte We- 
sen als eine nützliche Goldgrube für die Industrie. Man kann 
Packards Buch, aus tiefer Sorge um die westliche Existenz ge- 
schrieben und wohl das beste seiner Art, eine ganz vorzüg- 
liche Analyse der amerikanischen Wirtschaft und zugleich 
der amerikanischen Situation überhaupt nennen. Für diejeni- 
gen aber, die es verstehen, die Zeichen der Zeit zu deuten, ist 
es weit mehr: der Totentanz einer Gesellschaft auf knapp 


400 Seiten. ks 


In einer geschmackvollen Broschüre — hervorzuheben der be- 
sonders schöne Druck - brachte die «TEPPICHGEMEIN- 
SCHAFT im Verbande der deutschen Teppich- und Möbelindu- 
strie» (Stuttgart-Untertürkheim 43) alle Referate und Diskus- 
sionsbeiträge ihrer letzten großen internationalen Veranstal- 
tung «SCHONER WOHNEN » der Öffentlichkeit zur Kennt- 
nis. Der Inhalt dieses Heftes gibt jedem, der sich mit dem Pro- 
blem Wohnen, beziehungsweise schöner wohnen, beschäftigt, 
wertvolle und sehr interessante Hinweise. D. Ulrich ENCKE, 
der Vorsitzende des Verbandes, hat recht, wenn er im Vor- 
wort schreibt: «. . . daß noch nie zuvor in unserem Lande 
mehr gestaltende, schreibende und lehrende Köpfe zusam- 
mensaßen, ausschließlich zu dem Zweck, von dem schönen 
Wohnen zu sprechen, zu hören und darüber zu diskutieren. » 

sm 


werden auf ihre exakte Malfläche einzeln getestet. Die in die Zwinge 


eingeführten Haare müssen mit ihren natürlichen Spitzen eine stumpfe, 
gerade Malkante ergeben. Erst wenn der Pinsel — noch unbestielt — 
auf seiner Malfläche stehen bleibt, verläßt er die Fabrikation zur End- 
fertigung und gewährleistet: 
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Uber die Farbnormung wurde schon sehr 
viel geschrieben und bis jetzt haben sich 
hauptsdchlich Fachleute der Reproduktion 
und der Druckbranche damit beschäftigt. 
Die Erfolge der Druckfarben-Normung ga- 
ben den Anlaß, daß auch die Malfarben- 
fabriken bemüht sind, einen Farbsatz her- 
auszubringen, der den genormten Druck- 
farben angeglichen ist oder sogar eben- 
falls genormt werden soll. Über die Mög- 
lichkeiten einer Malfarbennormung sind 
die Ansichten und Meinungen jedoch sehr 
geteilt. 

Leider haben sich die Gebrauchsgraphiker 
bis jetzt überhaupt nicht zu Wort gemeldet, 
so daß der Verfasser dieses Artikels bei 
den Sitzungen des Normenausschusses 
allein die Interessen der Kollegen vertreten 
muß. Es wäre für die Zukunft wichtig, daß 
sich der BDG (Bund Deutscher Gebrauchs- 
graphiker) einschaltet, berufene Kollegen 
zu diesem Problem Stellung nehmen wür- 
den und bei den Beratungen und Sitzungen 
des Normenausschusses vertreten wären. 


Die in den 3 Normfarben und Schwarz gedruckten 
Farbfelder stimmen nicht immer mit der Originalauf- 
strichkarte überein. Um eine neutrale Farbbestim- 
mung durchführen zu können, wurden die Original- 
aufstriche mit folgenden gedruckten 3- und 4farbigen 
Normmischtabellen in Buch- und Offsetdruck ver- 
glichen: Farbskalen für Buchdruck DIN 16508 und 
Offsetdruck DIN 16509 des Deutschen Normenaus- 
schusses, Farbmischtafel für Offsetdruck der Deut- 
schen Gesellschaft für Forschung im Graphischen 
Gewerbe e. V. München, Dreifarbenmischtabelle in 
Buchdruck Seite 26, in Offsetdruck Seite 75 und Vier- 
farbenmischtabelle in Offsetdruck Seite 101 aus dem 
Großen Drei-Farben-Mischbuch, Otto Maier Verlag, 
Ravensburg. 


FARBNORMUNG DER DRUCKFARBEN 


Eine der beachtlichsten Leistungen, die den 
Gebrauchsgraphiker, Repro-Fachmann und 
Drucker gleichermaßen angeht, ist die Nor- 
mung eines Druckfarbensatzes von drei 
Grundfarben und die durch den jeweiligen 
Übereinanderdruck von zwei Grundfarben 
entstehenden drei Mischfarben erster Ord- 
nung. Der „Fachnormenausschuß FARBE” 
(FNF) gab für den Buchdruck im Jahre 1954 
das Normblatt 16508 heraus; im Jahre 1955 
erschien das Normblatt DIN 16509 für Off- 
setdruck. Das Normblatt für Buchdruck 
gibt über Zweck und Bestimmung dieser 
genormten Farben folgende Auskunft: 

„Die in dieser Norm festgelegte Farbskala 
für den autotypischen Drei- und Vierfarben- 
Buchdruck soll zusammen mit der festge- 
legten Druckreihenfolge ermöglichen, daß 


können.” 
Was der Normenausschuß unter dem 
Druck mit diesen genormten Farben ver- 
steht, wird folgendermaßen ausgeführt: 
„Um festzustellen, ob eine Farbskala der 
Norm entspricht, müssen Probedrucke der 
Normfarben und Mischfarben erster Ord- 
nung in der Druckreihenfolge Gelb, Rot, 
Blau auf einem holzfreien, zweimal beid- 
seitig gestrichenen Papier 150 g/m? an- 
gefertigt und nach einem der in DIN 5033 
festgelegten Verfahren der Farbmessung 
ausgemessen werden. Die gemessenen 
Farbvalenzen müssen innerhalb der noch 
festzulegenden Toleranzen liegen.“ 

Es wäre ratsam, wenn sich jeder Gebrauchs- 
graphiker diese beiden Normblätter zu- 
senden lassen würde. Sie sind direkt zu 
beziehen vom Beuth-Vertrieb GmbH, Ber- 
lin W 15 und Köln. 


DIE NORMFARBEN 


Obwohl schon viel über Normfarben ge- 
schrieben wurde, müssen wir uns hier doch 
eingehend mit diesen Farben befassen. Die 
drei Grundfarben sind: ein reines, kaltes 
Gelb (Zitronengelb), ein leuchtendes blau- 
stichiges Purpurrot und ein grünstichiges, 
kaltes Cyanblau. Die Mischfarben erster 
Ordnung entstehen, wenn je zwei der 
Normfarben im Vollton übereinanderge- 
druckt werden 


Gelb und Cyanblau = Grün 
Gelb und Purpurrot = Zinnoberrot 
Cyanblau und Purpurrot = Blauviolett 


Grün, Zinnoberrot und Blauviolett sind also 
optisch die Mischfarben erster Ordnung. 
Durch Übereinanderdruck der drei Grund- 
farben erreicht man die größte Tiefe, die 
je nach Farbgebung, Druckträger und 
Druckfolge zwischen Schwarzviolett und 
Schwarzbraun liegt. Es wird vielleicht die 
Frage auftauchen, warum gerade diese 
drei Farben für die Normung gewählt wur- 
den. Die Gründe sind folgende: aus einem 
reinen Normgelb erhält man durch Über- 
einanderdruck des aufgerasterten Purpurs 
&in warmes, rotstichiges Gelb, während 
man dagegen bei einem rotstichigen Gelb 
durch Überdruck in keinem Fall ein reines 
Zitrongelb erreichen kann. Genau so ver- 
hält es sich bei den zwei andern Norm- 
farben. Hätte man statt Purpurrot ein 


Für den Gebrauchsgraphike 
mung insofern interessant, 
Verlage und Großfirmen sic 
Normskala eingestellt haben, j 
künstlerischen Mitarbeiter bei der farb 
Entwurfsgestaltung bindend ist. 


FARBPHOTOGRAPHIE 


Nicht nur für den farbigen Illustrations- 
druck bekommt die Farbnormung beson- 
dere Bedeutung, sondern auch bei der 
Wiedergabe der Farbphotographie wird 
die Normskala verwandt, da die Grund- 
farben der Mehrschicht-Filme den Grund- 
farben der Normskala ungefähr ent- 
sprechen. Bei der zunehmenden Verbrei- 
tung der Farbphotographie ist dies im 
Druck eine große Erleichterung. Jeder 
Entwerfer, der bei der graphischen Ge- 
staltung Farbphotos mit einbezieht, muß 
seine Farbgebung auf die Normskala ein- 
stellen und genau wissen, welche Möglich- 
keiten die Normskala bietet. 


DAS FARBIGE ZEITUNGSINSERAT 


Für das farbige Zeitungsinserat können 
nur die Normfarben verwendet werden, 
denn ein farbiges Inserat, das zum Beispiel 
von einer Großfirma in 50 verschiedenen 
Zeitungen oder Zeitschriften aufgegeben 
wird, sollte ja immer in derselben Farb- 
gebung erscheinen. Eine Streuung von far- 


bigen Anzeigen ist deshalb nur möglich, 
wenn die dafür verwendeten Druckfarben 
genormt sind, was auf weite Sicht von | 
internationaler Bedeutung ist. (Siehe 
Druckspiegel Heft 4, April 1961, Seite 48 
„Die Fortschritte um die farbige Zeitungs- 
anzeige). 


WIEDERGABE EINES 
GEBRAUCHSGRAPHISCHEN ENTWURFS 


Die farbige Wiedergabe eines gebrauchs- 
graphischen Entwurfs stimmt erfahrungs- 
gemäß nicht immer zuverlässig mit dem 
Originalentwurf überein. Selbst innerhalb 
eines Auflagedruckes können Farbschwan- 
kungen auftreten, trotzdem weder der 
Druckträger noch die Druckfarbe verändert 
wurden. Allein schon verschieden starke 
Farbgebung beim Druck kann diese 
Schwankungen auslösen, die besonders bei 


ig 


ungen und Schwierigkeiten 
duktion und beim Druck zu 
sollte der Entwerfer heute 


shen, sondern auch auf die Möglich- 
keiten und Unterschiede zwischen den 
heute handelsüblichen Mal- und Druck- 
farben. Da der Gebrauchsgraphiker seine 
für den Druck bestimmten Entwürfe in 
erster Linie mit Plakattemperafarben aus- 
arbeitet, soll hier nur auf den Unterschied 
zwischen Plakattempera- und Druckfarben 
hingewiesen werden. 


DRUCKFARBEN 


Die Druckfarben sind wasserfest, mehr 
oder weniger hochlasierend und werden 
hauchdünn über das Farb- und Druckwerk 
auf den Druckträger übertragen. Neben 
den hochlasierenden Druckfarben gibt es 
noch leicht deckende und deckende Druck- 
farben, die jedoch für den autotypischen 
Druck nicht besonders geeignet sind. Die 
Qualität der Druckfarben ist bedingt durch 
folgende Eigenschaften: lichtecht, lackier- 
bar und alkaliecht. Druckfarben kann man 
untereinander mischen, was aber einen 
neuen Druckgang bedeutet. Man erreicht 
beim Mehrfarbendruck eine große Zahl 
von Farbtönen durch Aufrasterung der 
reinen Farben, sowie durch Übereinander- 
druck der Vollflächen, der aufgerasterten 
Flächen und durch Verläufe. 


PLAKAT-TEMPERAFARBEN 


Die Plakattemperafarben sind dagegen bei 
gleichmäßigem Auftrag von hoher Deck- 
kraft. Bei starker Verdünnung sind sie bis 
zu einem gewissen Grad auch lasurfähig. 
Sie sind nicht wasserfest, aber wischfest und 
können untereinander ausgemischt werden. 
Seit einiger Zeit besitzen sie auch bei einem 
Teil der sehr brillanten Töne eine aus- 
reichende Lichtechtheit und bluten beim 
Übermalen nicht mehr durch. Ein weiterer 
Vorteil ist, daß diese Farben fast alle den 
erforderlichen hohen Remissionsgrad im 
Infrarot aufweisen, so daß dadurch der 
Schwarzauszug mit infrarotempfindlichem 
Photomaterial gesichert ist, was bei der 
Reproduktion und Weiterverarbeitung bis 


DER PLAKAT-TEMPERAFARBEN 


Bei Plakattemperafarben werden Zwischen- 
töne, also drucktechnisch aufgerasterte 
Töne, durch Mischen erzielt, sofern sie nicht 
tubenfertig vorhanden sind. Es wäre falsch, 
einen „aufgerasterten Ton“ der reinen 
Druckfarbe herstellen zu wollen, indem 
man die Plakattemperafarbe nur mit Deck- 
weiß aufhellt. Das Normblau, also das 
grünstichige Cyanblau, wirkt in der Auf- 
rasterung fast rotstichig. Um eine Farbton- 
gleichheit mit dem gedruckten Halbton zu 
erzielen, müssen der Grundfarbe außer 
Weiß noch andere Farben — meist in sehr 
geringen Mengen — beigemischt werden. 
Dasselbe gilt für alle reinen Farben; selbst 
das aufgerasterte Schwarz benötigt beim 
Nachmischen noch zusätzlich Buntfarben- 
anteile. In beschränktem Maß kann man 
auf weißem Untergrund helle Zwischen- 
töne auch durch aquarellartige Lasur- 
technik mit stark wasserverdünnter Plakat- 
Temperafarbe erreichen. 

Bei Farbtönungen, die durch Übereinander- 
druck von 2 oder 3 aufgerasterten Farben 
entstehen, ist zu empfehlen, den nach- 
gemischten Farbaufstrich mit dem gedruck- 
ten Farbton zu vergleichen. Am besten 
verwendet man hierzu eine schwarze oder 
weiße Maske, um den gedruckten Farbton 
von den umgebenden Farben zu isolieren. 
Es ist ja bekannt, daß die umgebende 
Farbe den Tonwert beeinflußt. Am deut- 
lichsten ist dies bei der positiven und nega- 
tiven Farbwirkung zu beobachten, das 
heißt die gleichen Buntfarben wirken auf 
schwarzem Grund heller und zum Teil 
leuchtender als auf weißem Grund. 

Zu erwähnen ist noch, daß die aufgetrock- 
nete Druckfarbe ihren Farbton nach dem 
Druck nicht verändert, während die Mal- 
farbe meistens heller auftrocknet. Durch 
Polieren der aufgetrockneten Tempera- 
farbe mit einem weichen Lappen oder 
Watte, auch durch Lackieren mit einem 
farblosen Zelluloselack entsteht eine Farb- 
tonvertiefung, der matte Plakattempera- 
aufstrich wird intensiver und bekommt 
einen leichten Seidenglanz. 


ANGLEICHUNG DER MALFARBEN 
AN DIE DRUCKFARBEN 


Im Jahre 1945 wurde der Lehrgang „ABC 
von K+E” ausgearbeitet mit dem Ziel, 
eine bessere Verständigung und Zusam- 
menarbeit zwischen dem Gebrauchsgraphi- 


gestaltet waren, Was! erfahrene Poets 
leute die Meinung, daß eine Angleichung 
der Plakattemperafarben an die Druck- 
farben möglich sein müsse. Genormte 
Druckfarben gab es damals noch nicht. 
Rohstoffschwierigkeiten, die Lichtunechtheit 
bei den brillanten Tönen und das Durch- 
bluten vieler Plakattemperafarben machte 
eine Weiterführung fast unmöglich. Trotz- 
dem wurde in einer Zusammenfassung des 
Lehrgangs „ABC von K+” als Buch im 
Jahre 1949 der Versuch unternommen, eine 
möglichst weitgehende Angleichung der 
Tonwerte der Plakattemperafarben und 
der Druckfarben zu schaffen. Erst als im 
Jahre 1958 viele Mängel behoben wurden 
und die im Jahre 1954 genormten Druck- 
farben sich mit großem Erfolg in der Praxis 
durchgesetzt hatten, griff man die Idee der 
Angleichung neu auf. 


Die Schwierigkeit einer Farbnormung be- 
steht ja in erster Linie darin, daß die Farbe 
durch physikalische Methoden wohl meß- 
bar und soweit normbar ist. Die Wirkung, 
das Sichtbarwerden der Farbe zeigt sich 
aber erst in der Anwendung: durch den 
Druckvorgang bei der Druckfarbe und 
durch den Prozeß des Malens oder Farb- 
aufstreichens bei der Plakattemperafarbe. 
Bei der Druckfarbe ist dieser Vorgang ein 
technischer, d.h. er wird von der Druck- 
maschine ausgeführt, die Druckreihenfolge, 
die Papierqualität, die Farbvalenz ist laut 
Normblatt festgelegt. Der Malprozeß da- 
gegen ist eine rein individuelle Tätigkeit, 
das Auftragen, auch das Spritzen der 
Farbe wird immer verschieden gehand- 
habt werden, und somit wird auch der 
Farbaufstrich — selbst wenn die Farbe als 
solche genormt wäre — immer Schwan- 
kungen unterworfen sein. Hierin liegt der 
Grund, daß eine Normung der Druckfarbe 
möglich war, während man bei der Mal- 
farbe von einer Angleichung an die Druck- 
farbe sprechen sollte, da bis heute eine 
totale Übereinstimmung, wie man sie bei 
einer Normung erwarten müßte, nicht im 
Bereich der Möglichkeiten liegt. 

Die Plakattemperafarbe unterscheidet sich 
nicht nur durch ihre Zusammensetzung und 
Verarbeitung von der Druckfarbe (hier 
starke Deckkraft, matt auftrocknend - 
dort hohe Lasurfähigkeit mit leichtem 
Seidenglanz), sondern von wesentlicher 
Bedeutung ist die Art des Farbauftrags. 
Die größte Annäherung an die gedruckte 
Farbe erreicht man, wenn die Plakat- 
Temperafarbe mit Wasser so vermischt 
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weiße Papiergrund die Farbfläche noch 
beeinflußt, wie es beim Druck immer der 
Fall ist. Der Nachteil ist jedoch, daß man 
bei der Entwurfsarbeit selten diese Auf- 
strichart anwenden kann. Durch wieder- 
holtes Übermalen entsteht fast immer eine 
Farbtonverschiebung mit leichter Trübung. 
Dies ist auch der Fall, wenn die Farbe sehr 
dickflüssig aufgetragen wird. 

Wichtig ist für den Gebrauchsgraphiker 
vor allem, daß er die vielfältigen Möglich- 
keiten, aber auch die Grenzen des Druckes 
mit den Normfarben erkennt. An Hand 
einer in den Normfarben gedruckten Misch- 
tabelle läßt sich genau feststellen, welche 
Vielfalt an Farbtönen außer den Grund- 
farben durch Übereinanderdruck und Auf- 
rasterungen entsteht. Eine einigermaßen 
brauchbare Dreifarben-Mischtabelle zeigt 
128 Farbabstufungen. Außerdem muß der 
Entwerfer aber klar erkennen, welche 
Farbtöne nicht zu erreichen sind, das 
sind: reine Orangetöne sowie die tiefen 
dunklen Rottöne (Rubinrot), reines rot- 
stichiges Blau (Ultramarinblau); auch bei 
gewissen leuchtenden Grüntönen (zum Bei- 
spiel Brillantgrün) bestehen Schwierig- 
keiten. 

Um die Grenzen des Normfarbensorti- 
ments deutlich zu zeigen, hat die Mal- 
farbenfabrik H. SCHMINCKE & CO., Düs- 
seldorf, ihre aus 80 Farbtönen bestehende 
Aufstrichkarte reproduzieren und in den 
Normfarben plus Schwarz drucken lassen. 
Hierdurch ist es der Firma möglich, auf der 
Farbkarte die Farben folgendermaßen zu 
bezeichnen: 


|: Tubenfertige Plakattemperafarben, die 
im Buch- und Offsetdruck mit den 
3 Normfarben plus Schwarz wieder- 
gegeben werden können. 


Il. Plakattemperafarben, die im Buch- und 
Offsetdruck mit den 3Normfarben plus 
Schwarz nur bedingt wiedergegeben 
werden können. 


Ill: Plakattemperafarben, die nicht in der 
Drucknormskala liegen, aber für die 
Ausmischung gebraucht werden. 


Die gedruckte Aufstrichkarte der Firma 
H. SCHMINCKE & CO, Düsseldorf, wurde 
nach einer Originalaufstrichkarte gedruckt 
mit den Farben nach DIN 16508: NOVA- 
Rot 2 E 41, NOVA-Gelb 1 Q 41, NOVA- 
Blau 4 F 41 und Schwarz von der Druck- 
farbenfabrik KAST & EHINGER GmbH., 
Stuttgart-Feuerbach. In jedem Plakat- 
temperasortiment der Malfarbenfabriken 


E Nat 
nung bereits ent alten. Es mußten ledig- 
lich kleine Farbkorrekturen vorgenommen 
werden, um diese Farben besonders her- 
auszustellen und zu bezeichnen. 


Seit 1959 wird von einer Malfarbenfabrik 
ein Entwurfsfarbensatz zur Anfertigung 
von Vorlagen, die mit Normdruckfarben 
wiedergegeben werden sollen, auf den 
Markt gebracht, der 12 reine und 6 ge- 
brochene Farbtöne enthält. Die Begrün- 
dung dafür ist, daß dieser erweiterte Farb- 
satz dem Gebrauchsgraphiker zum großen 
Teil das Nachmischen nach einer Misch- 
tabelle ersparen oder zum mindesten er- 
leichtern soll. Ein mit diesen Farben an- 
gefertigter Entwurf soll also mit den 
Normfarben im Druck originalgetreu 
wiedergegeben werden können. 

Die Werbeprospekte für diesen Entwurfs- 
farbensatz sind in den drei Normfarben 
und Schwarz gedruckt. Eine Vierfarben- 
Mischtabelle jedoch zeigt etwa 500 Farb- 
töne, die in den einzelnen Tonstufen noch 
um ein Vielfaches differenziert werden 
können. Ein Vergleich verschiedener Auf- 
lagen des Prospektes und eine Gegen- 
überstellung mit anderen in dieser Wer- 
bung herausgegebenen Veröffentlichungen 
ergeben bereits im Druck Abweichungen 
bei gleichen Farbtönen. Wenn man nun die 
Farbandrucke mit den Originalaufstrichen 
der Plakatfarben vergleicht, zeigt sich, daß 
allein die in der Vollflache gedruckten 
Norm- und Mischfarben erster Ordnung 
mit den Entwurfsfarben übereinstimmen, 
während sämtliche anderen Farbtöne sich 
mehr oder weniger stark von den Original- 
farbtönen entfernen. Dies beweist ein- 
deutig, wie schwierig dieses Problem ist, 
und es ergibt sich daraus die Frage, ob es 
nicht doch zweckmäßiger ist, bei dem 
größeren Farbsortiment zu bleiben und 
nur die sechs den Normdruckfarben und 
ihrer Mischfarben erster Ordnung an- 
geglichenen Farbtöne besonders heraus- 
zustellen. Die beiliegende im Vierfarben- 
druck mit Normdruckfarben wiederge- 
gebene Farbkarte der Firma Schmincke 
zeigt deutlich, daß bei einem großen Teil 
des 80 Töne umfassenden Sortimentes nicht 
größere Abweichungen im Druck zu finden 
sind, als bei den Prospekten für den Ent- 
wurfsfarbensatz mit 18 Farbtönen. Es muß 
auch darauf hingewiesen werden, daß die 
Farbtöne, die im Normdruck nicht wieder- 
gegeben werden können, vielfach für Aus- 
mischungen im Entwurf gebraucht werden, 
wo sie dann ohne Schwierigkeiten im Druck 
zu bringen sind. Jeder Graphiker muß nur 
die Grenzen der Wiedergabemöglich- 
keiten kennen. 


GROSSES SORTIMENT 


DER DRUCKFARBEN 


So viele Vorteile diese Druckfarbennor- 
mung mit sich bringt, dürfen die folgenden 
Tatsachen nicht übersehen werden: 

1. Die Druckfarbenfabriken führen außer 
dem Normfarbensatz ein sehr reichhaltiges 
Sortiment, das in den Hauptfarben bis zu 
30 Farbtönungen enthält. Diese reiche Aus- 
wahl in den Druckfarben ist auch durch 
die verschiedenen Preislagen und Eigen- 
schaften bedingt. Ein hochwertiges Kunst- 
druckpapier erfordert eine andere Druck- 
farbe als eine billigere Papiersorte, wie 
zum Beispiel Packpapier. Auch der Tonwert 
einer Farbe wird durch die Papierqualität 
beeinflußt. 

2. Trotz des großen Erfolges der Norm- 
farben DIN 16508 darf nicht angenommen 
werden, daß man in Zukunft nur mit den 
Normfarben im Druck auskommen wird. 
Denn wenn der Entwerfer gezwungen 
wäre, nur mit den Normfarben zu arbeiten, 
würde in einiger Zeit eine Übersättigung 
in dieser Farbgebung entstehen, die nicht 
zu verantworten wäre. 


ANDERE FARBKOMBINATIONEN 


Das im Otto Maier Verlag, Ravensburg, er- 
schienene „Große Dreifarben-Mischbuch” 
zeigt an 100 Mischtabellen interessante 
Farbkombinationen und wie viele, zum 
Teil überraschende Farbtöne sich durch 
Überdruck und Aufrasterung ergeben, die 
für die Farbgestaltung sehr anregend sein 
können. Nehmen wir zum Beispiel folgende 
Dreifarben-Mischtabelle: Gelborange, hel- 
les Smaragdgrün und mittleres Rotviolett, 
also drei Farben, die nicht in der Norm- 
skala enthalten sind. Diese Farben ergeben 
im Übereinanderdruck von je zwei Farben 
folgende Farbtöne: 


Gelborange und Smaragdgrün 
= Helles Olivgrün 


Gelborange und Rotviolett 
= Bordeauxrot 


Smaragdgrün und Rotviolett 
= Dunkles Preußischblau 


Die Tiefe, der Zusammendruck aller drei 
Farben, ist ein dunkles Schwarzbraun. 
Diese Tatsachen sprechen dafür, daß auch 
die Malfarbenfabriken weiterhin ein großes 
Sortiment anbieten sollten, das dem Ge- 
brauchsgraphiker als Künstler nicht nur 
seine gewohnten Freiheiten läßt, sondern 
ihm auch die Möglichkeit bietet, jede mit 
Druckfarben erreichbare Farbtönung nach- 
zumischen. 
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STUTTGART-FEUERBACH 


Normfarben nach DIN 16508, 
Farbskala fiir den Hochdruck: 


| 
Normalgelb 1 D 45 
Normalrot 2 E 64 
Normalblau 4 F 16 


NOVA-Gelb 1 Q 41 
NOVA-Rot 2 E 41 
NOVA-Blau 4 F 41 


Normfarben nach DIN 16509, 
Farbskala für den Offsetdruck: 


Normgelb 1 Q 11 
Normrot 2 E 64 
Normblau 4 F 16 


NOVA-Gelb 1 @ 41 
NOVA-Rot 2 E 4] 
NOVA-Blau 4 F 41 


Den Grundfarben DIN 16508/ DIN 16509 


entsprechen die folgenden Plakattemperafarben: 


51 = Kadmiumgelb zitr. im. 
95 = Bengalrosa 
96 = Lichtblau 
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Zeitlos, elegant und werbewirksam 


wie eine Werbeschrift sein soll. 
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Johannes Wagner GmbH, Ingolstadt! D. 


Ein Originalerzeugnis der 


G 61 07 


Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung der Beilagen: 
Gütezeichengemeinschaft Feinpapier e. V., Stuttgart, Danneckerstr. 37 
«HOCHFEINES BANKPOSTPAPIER MIT ECHTEM WASSERZEICHEN» 
Illert & Ewald, Großdruckerei, Steinheim am Main/Hanau «ROBERT DOISNEAU P ARIS» 
müreg, Tiefdruck W. Lampl & Co., Ottobrunn bei München, Beethovenstr. 25 
Jean-Etienne Liotard, «DIE SCHÖNE LESERIN» 

Schnellpressenfabrik AG, Heidelberg «COLOR SELLS» 


Die »Gebrauchsgraphik« ist gedruckt mit Pracht- 
schwarz 
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Aprografie 


der Farbe für hochwertige Bilddrucke 


Reprografie ist eine Vielfalt von Dienst- 
leistungen, die Ihre Entwurfsarbeit verein- 
von den Farbenfabriken Michael Huber München 8 fachen: Durch Vervielfältigung des Ori- 
ginals, Vergrößerung und Verkleinerung 
der Entwürfe auf einem Papier, das sich 
wie normales Zeichenpapier mit Bleistift, 
Tusche, Wasser- oder Lasurfarben bear- 
beiten läßt. Reprografische Betriebe er- 
kennen Sie an diesem Zeichen. 


Januar—Juni 1935 Januar—Juni 1957 Januar—Juni 1960 


durchschnittliche Tagesauflage 59 846 durchschnittliche Tagesauflage 82212 durchschnittliche Tagesauflage 122 164 


Von Jahr zu Jahr steigt die Auflage der FINANCIAL TIMES — 
auch auf dem Kontinent. Das Wissen um die Zusammenhänge und 
Vorgänge in der gesamten Weltwirtschaft bestimmt immer 
entscheidender den Erfolg aller Ihrer Unternehmungen. Schnelle, 
umfassende und zuverlässige Informationen: das ist der Grund, 
warum die Auflage sich in den letzten Jahren verdoppelt hat! 


4 Wochen zur Probe | 

erhalten Sie taglich kostenlos die FINANCIAL TIMES. 

Sie sehen dann am besten, wie niitzlich diese Zeitung | 

fiir-Sie und Ihre Mitarbeiter ist. 

Schreiben Sie bitte Ihre genaue Anschrift an | 
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